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AM Beſtellen und leſen Sie die 8 
„Thorner Zeitung“ 


Ostüentsche Zeitung und beneralanzelger. 
die einzige unabhängige liberale Zei⸗ 
AN tung des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder. 
\ Die „Thorner Zeitung“ beſpricht 
N Rurz und überſichtlich alle Tagesfragen. 
Ausgedehnter telegraphiſcher und tele⸗ 
phoniſcher Nachrichtendienſt. Reicher 
provinzieller und lokaler Teil. Spannende 
Feuilletons. Täglich ein 4ſeitiges 
vorzüglich redigiertes Unterhaltungs⸗ 
blatt und wöchentlich ein Sjeitiges 
Aluſtriertes Un haltungsblatt, . 
das Beſte, was es ] dieſem Gebiet 


N gibt. 

1 Beitellun en auf die „Thorner 
" 9 Zeitung“ nehmen 
Malle Poſtämter und Briefträger zum 
N Preise von vierteljährlich 2 Mark x 
(ohne Beſtellgeld) entgegen. N 
\ In unſeren Abholeſtellen kojtet die 
Thorner Zeitung“ vierteljährlich 1,80 J. 
ark und durch unſere Boten frei 3 
ins Haus 2,25 Mark. 


Ms Probenummera jederzeit: unentuellich. 
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ER * Eine B gegnu ng dei Fürſten N v. B 
zem italienischen Miniſter Titton i wird am Mittwoch 
du Rapallo ſtattfinden. 
. Nach offiziöſer Ankündigung wird die Börjen- 
1 Fate Bno»elle den Reichstag erſt in feiner nächſten 
g ſſion beſchäftigen. z 
den brof, Ernſt v. Bergmann iſt in Wiesbaden 
15 Folgen einer Darmoperation geſtorben. 
1 * 2 
1 geo Bentumsabgenrbneter Prinz Arenberg iſt 
3 es ‚Der frühere Oberprokurator des Heiligen Synod 
ledonoszem iſt in Petersburg geftorben. 
m ae Zn zu... en Kabinett Can⸗ 
id ene ſeine Entlaſſung gegeben; Sturdza 
Bilder ein neues Minifterium. 3 N 


* 
| In Thun begann der Prozeß g 
3 egen die des 
. landes angeklagte ruſſiſche Revolutionärin Tat⸗ 
da Leontiew. 
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hat Der Präſident von Honduras Bonilla 
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e zur See die Flucht 
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i Nüpenieber Mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 


Bülow in Rapallo. 
U a biplomatiſcher Seite wird geſchrieben: 


ülow wandelt bereits mit Frau und 
en in der würzigen Luft Rapallos, jenes 
ö enden Erdenfleckchens, wo auch der große 
N 16 Böcklin jo gerne geweilt und manche 
derwwolt Studie gemacht hatte. Der kleine 
eine wird wihrend der zwei nächſten Wochen 
Kane zaſche Bedeutung haben; denn der 
er fuget von dort aus die Regierungs- 
de genau jo, als wenn er in Berlin wäre. 
des werd er eine Begegnung mit dem 
den Miniſter des Aeußern, Tittoni, 
2 wobei ſich die beiden Exzellenzen wahr: 
En auch über politiſche Angelegenheiten 
lien dürften. Denn daß fie ohne Fach⸗ 

10 wieder auseinandergehen, was die 
ſen wahrſcheialich behaupten werden, 
1 wohl kaum anzunehmen. 
rl auswärtigen Politik ſieht es zwar 
dur St artig erfreulich roſig aus; denn es ſteht 
| *. keine Angelegenheit im Vorder⸗ 
kunde es Inte eſſes, die zu irgend welchen 
Wer i 

und 


kationen Veranlaſſung geben könnte. 
der Politik gibt es keinen Stillſtand, 
raden man ſchärfer zuſieht, ſo gärt und 
15 es doch an allen Ecken und Enden. 
Aufereien in Mittelamerika, die geſpannte 


> 5 che Lage in Bulgarien und Serbien, 
e Agrarunruhen in Rumänien gehen 
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uns zwar nichts an, dafür aber intereſſieren 
uns andere Fragen deſto mehr. Immer und 
immer wieder haben wir im Gegenſatze zu der 
offiziöfen Schönfärberei auf die an 
italieniſchen „Unſtimmigkeiten“ hingewieſen, 
die nur deshalb noch nicht zu ernſteren Konſe⸗ 
quenzen führten, weil der Dreibund⸗Vertrag 
als ausgezeichneter geräuſchloſer Entlader der 
elektriſchen Atmoſphäre an der italieniſch⸗öſter⸗ 


reichiſchen Grenze ſich bewährt. Aber wenn ſich 


einmal zu viel Elektrizität angehäuft hat und 
die Spannung eine zu große geworden iſt, dann 
gibts eben ein Gewitter. Tatſache iſt, daß man 
im öſterreichiſchen Offizierkorps ganz offen davon 
ſpricht, daß der nächſte Krieg, den die habs⸗ 
burgiſche Monarchie zu führen haben wird, 
der mit Italien ſein werde. Fürſt Bülow hat 
alſo, wenn er mit. Tittoni konferiert, genug 
politiſchen Unterhaltungsſtoff. 

Aber auch die bevorſtehende zweite Haager 
Friedens konferenz dürfte in die Diskuſſion von 
den beiden Staatsmännern hineinbezogen werden. 
Man weiß, daß England mit einem Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag kommen will, der nichts anderes be⸗ 
zweckt, als die Seemächte zu verpflichten, die 
Zahl ihrer Kriegsſchiffe über den gegenwärtigen 
Stand hinaus nicht weiter zu vermehren. Der 
Plan iſt ein überaus ſchlauer, denn Großbri⸗ 
tannien beſitzt gegenwärtig eine Kriegsflotie, 
welche ſtark genug iſt, um den möglichen Bündnis⸗ 
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Man ſieht alſo, daß der Reichskanzler aller⸗ 
lei intereſſante Themata zur Sprache bringen 
kann, wenn er mit ſeinem Kollegen Tittoni an 
den Geſtaden des blauen Mittelmeers luſt⸗ 
wandelt. Darin beſteht die ſchwere Kunſt des 
wirklichen Staatsmannes, ſchon auf die Keime 
der ſich vorbereitenden Ereigniſſe Einfluß zu 
nehmen, damit er die Führung in der Hand 
behält und nicht am Zügel mitgeſchleift wird. 
Bismarck war hierin der unerreichte Meiſter, 
hoffen wir, daß ſich Bülow als ſein würdiger 
Schüler beweiſen wird. 


Reichstagsabgeordneter Prinz von 
Arenberg iſt, wie gemeldet, geſtern bei Krefeld 


rin v Arenberg 


auf dem Schloſſe ſeines Bruders geſtorben. 


10 5 Rüſtungs cht. 
daß Jialien den Abrüſtungsvor⸗ 


1 Schon ſeit längerer Zeit lag er an ſchwerer 


Krankheit darnieder und iſt bereits ſeit mehr 
denn Jahresfriſt nicht mehr hervorgetreten. 
Sein. Jitztes öffentliches Auftreten war eine 
Verhandlung mit dem Reichskanzler im 
Sommer vorigen Jahres in Norderney in 
Sachen Erzberger. Er hat ein Alter von 58 
Jahren erreicht und hat feine Verdienſte 
hauptſächlich im diplom atiſchen Dienſt erworben. 
Er war längere Zeit Vorſitzender der Kolonial⸗ 
geſellſchaft, gehörte ſeit 1890 dem Reichstage 
an und zwar ſtets für den Wahlkreis Malmedy. 
Dem preußischen Abgeordnetenhauſe gehörte er 
ſeit 1882 an. 

Generalleutnant z. D. Friedrich von 
Rauch iit im 81. Lebensjahre in Schwerin ge: 
ſtorben. v. Rauch hatte ſich in der Schlacht 
von Mars la Tour als Kommandeur der 
braunſchweigiſchen Huſaren ruhmvoll ausge⸗ 
zeichnet und war Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
erſter Klaſſe. 

Profeſſor Ernit von Bergmann, der ſeit 
zwei Wochen mit ſeiner Jamilie wegen eines 
gewöhnlichen Katareihs in Wiesbaden zur Kur 
weilte, war jeit Freitag an Darmverſchluß 
ſchwer erkrankt. Profeſſor Schlange aus 
Hannover wurde telegraphiſch an das Kranken⸗ 
bett des greiſen Gelehrten berufen, der fi 


Sonnabend einer Operation unterziehen mußte. 
Die große Schwäche des Patienten ließ ſchon 
damals das Schlimmſte befürchten. Immerhin 
war es der ärztlichen Kunſt gelungen, die 
Lebenskräfte noch wieder etwas zu ſteigern, 
ſodaß ein glücklicher Ausgang ſicher erſchien. 
Montag vormittag iſt der Mann, der ſo vielen 
Menſchen geholfen, wie wir bereits gemeldet, 
indeſſen doch geſtorben. 

te Die Studtkriſe. Aus Frankfurt a. M. 
wird der „Tägl. Rösch.“ von gut unterrichteter 
Seite gemeldet, daß der dortige Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Franz Adickes, der bekannte Poli⸗ 
tiker und Publiziſt, für einen preußiſchen 
Miniſterpoſten auserſehen ſei und ſeine baldige 
5 in eingeweihten Kreiſen als ſicher 
gelte. 

Von der Schutztruppe. Das „Militär⸗ 
wochenblatt“ veröffentlicht die Beförderung des 
Oderſten von Deirmling zum Generalmajor und 
Enthebung desſelben von der Stellung als 
Kommandeur der Schutztruppe, ſowie die Er⸗ 
nennung des Oberſtleutnants von Eſtorf zum 
Kommandeur der Schutzlruppe. 

Eine Denkmünze für Südweſtafrika iſt 
geſtiftet worden. Sie wied aus Bronze und 
Stahl ausgeführt, und zwar wird die Bronze⸗ 
ausgabe an diejenigen verteilt, welche auf dem 
Kriegsſchauplatz geweilt haben. 

Ein Opfer des Kolonialklimas. Der 
kaiſerliche Regierungsrat Dr. Martin ſtarb, 
wie ſeiner in Hersfeld lebenden Mutter ge⸗ 
meldet wird, ganz plötzlich in Anecho in Togo 
im Alter von 29 Jahren. 


Die Novelle zum Börſengeſetz. Ein vom 
preußijchen Handelsminiſter Delbrück ausge⸗ 
arbeiteter Entwurf für die Börſengeſetzreform 
liegt zwar vor, wird aber dem Reichstage 
vermutlich erſt in nächſter Seſſion zugehen, da 
auf eine Erledigung in dieſer Seſſion doch 
nicht mehr gerechnet werden kann. In Börſen⸗ 


kreiſen ſelbſt wird Gewicht darauf gelegt, daß 
die Reform nicht überſtürzt werde. 
Wohlfahrtspflege des deutſchen Krieger⸗ 
bundes. Der die norddeutſchen Bundesſtaaten 
und Elſaß⸗Lothringen umfaſſende Deutſche 
Kriegerbund hat, wie die „Parole“ mitteilt, 
vom 1. Januar d. Is. bis zum 20. März für 
Unterſtützungen 59 000 Mk. verwandt. Außer: 
dem wurden am 22. März für Witwen⸗Unter⸗ 
ſtützungen 43 200 Mark abgeſchickt. Das ſind 


zuſammen für Wohlfahrtspflege in noch nicht 


2 
2 
’ ruſſiſche Reichsduma beſchloß, 
viermal wöchentlich Sitzungen abzuhalten, u 
war Montags, Dienstags, Donnerstags, und 
reitags. 

Stachowitſch (Kadett) forderte die ſofortige 
Beratung des Antrags auf Abſchaffung der 
Feldgerichte. (Lärm auf den Bänken der 
Rechten.) Der Präſident ließ darüber ab⸗ 
ſtimmen; die Duma beſchloß mit großer Mehr⸗ 
heit, zur ſofortigen Beratung des Aatcags 
überzugehen. Da 70 Redner vorgemerkt ſind, 
dürfte die Beratung die ganze heutige und 
vielleicht auch noch mehrere folgende Sitzungen 
ausfüllen. Im Laufe der Debatte halten die 
Redner der Kadetten und der Linken überaus 
heftige Anſprachen. Kus min Karawafjeff jagt, 
er proteſtiere gegen dieſes Blutvergießen, wie 
man es jelbft in China nicht kenne, und be⸗ 


zugehen laſſen, mi 
der Vollſtreckung der Urteile der Kriegs⸗ und 
Feldgerichte ſofort innezuhalten und die bisher 
gefällten Urteile, ſoweit ſie auf Zwangsarbeit 
lauten, zu revidieren. 
Hoffnung aus, daß die Duma einmütig ſein 
werde in der Verurteilung dieſer Gerichte. 
Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten und die der 
Arbeiterpartei tadeln mit den ſchärfſten Aus⸗ 
drücken die Handlungsweiſe der Regierung. 

Pobjedonoszew +. Der frühere Ober⸗ 
prokurator des „Heiligen Synods“, Pobje⸗ 
donoszew, iſt in Peterburg im Alter von 
achtzig Jahren geſtorben. Mit ihm iſt eine 
Hauptſtütze der ruſſiſchen Reaktion dahinge⸗ 
gangen, ein Mann von zweifellos großer Be⸗ 
gabung, der aber als überzeugter Altruſſe, 
ſtarrer Orthodoxer und Panflawilt nicht mehr 
in die moderne Zeit paßte, deren Anforderungen 
ſich auch Rußland anbequemen muß. 

»Der Prozeß gegen Tatjana Leontiew, 
die den Rentier Müller aus Paris ermordet 
hatte, hat in Thun begonnen. Die Angeklagte 
erklärte, ſie habe Durnowo und nicht Müller 
töten wollen. Den Auftrag dazu habe ſie von 
der maximaliſtiſchen Partei erhalten. Ueber 
die näheren Umſtände verweigerte ſie jede 
Auskunft. Während der Verhandlung erklärte 
die Angeklagte, ſie ſei vom Unterſuchungs⸗ 
richter Lauerer während der Vorunterſuchung 
bis aufs Hemd entkleidet und mißhandelt 
worden. Infolge der Ausſage der Ange⸗ 
klagten über die erlittene Beſchimpfung und 
Mißhandlung durch den Uaterſuchungsrichter 
verfügte der Präſident des Gerichts, daß der 
Unterſuchungsrichter und die an der Sache 
beteiligten Poliziſten vernommen werden ſollen. 

* Das rumäniſche Miniſterium hat feine 
Entlaſſung gegeben. Das neue Miniſterlum 
hat Sturdza (Vorſitz und Aeußeres) über⸗ 
nommen. 


Die rumäniſchen Bauernunruhen haben 
bekanntlich einen ausgeſprochen antiſemitiſchen 
Charakter. Bei der Art, wie die Juden in 
Rumänien behandelt oder vielmehr fort und 
fort mißhandelt werden, kann es nicht über⸗ 
raſchen, wenn gemeldet wird, daß hie und da 
ſogar Beamte die antiſemitiſchen Exzeſſe prote⸗ 
gieren ſollen und mit unverholener Freude es 
beg.üßen, wenn Juden von den auftühreriſchen 
Bauern an Leib und Leben, Hab und Gut ge⸗ 
ſchädigt werden. Nun gat die antiſemitiſche 
Bewegung, die ig den Moldaudiftrikten be⸗ 
gann, auch nach der Walachei übergegriffen. 
In Alexandria in der Walachei kam es zu 


Redner ſpricht die 


10 zen Miniſterpräſidenten aufzuforder ; 
graphiſch den Befehl ER 


großen antiſemitiſchen Ausſchreitungen, bei denen 
viele Juden mißhandelt wurden. Der Rabbiner 
und ſein Kind ſeien grauſam verwundet und 
ſämtliche Häuſer und Wohnungen der Juden 
verwüſtet und ausgeplündert worden. Ein 
Skandal iſt es, wie die rumäniſchen Offiziöſen 
ſich benehmen. Mit tendenziös gefärbten 
Depeſchen verſucht man die Welt zu täuſchen. 
Die Lage hat ſich inzwiſchen immer mehr ver⸗ 
ſchlimmert. Im Bezirke Rimniku Sarat in 
der Walachei herrſcht Aufruhr. Die Bauern 
griffen zumeiſt Rumänen gehörige Gutshöfe an 
und drangen in die Stadt Rimniku⸗Sarat ein, 


wo ſie mit dem Militär kämpften. Die Stadt 
würde verwüſtet. Die Stadt Ivesci in der 
Moldau wurde ebenfalls verwüſtet. Es 


wurden viele Häuſer, deren Eigentümer Juden 
ſind, zerſtört, aber auch viele Rumänen ge⸗ 
hörende Gutshöfe verwüſtet. In Galatzi iſt 
die Lage ernſt; zwiſchen dem Militär und den 
in den Ort eingedrungenen Bauern fanden er⸗ 
bitterte Kämpfe ſtatt. In Pungeſchti wurden 
beim Einſchreiten der Truppen vier Perſonen 
getötet. In Stefaneſti, Bezirk Botoſchani, 
fanden gegen die Juden gerichtete Ausſchrei⸗ 
tungen ſtatt. Die Bewegung verliert immer 
mehr den antiſemitiſchen Charakter. 

* Maßregelung. Der Kommandeur des 
XX. Armeekorps, General Bailloud in Nancy, 
iſt wegen der Anſprache, die er vor dem 26. In⸗ 
fanterie⸗Regiment an den Oberſten Gröpp ge⸗ 
richtet hat, nach Montpellier als Kommandeur 
des XVI. Armeekorps verſetzt worden; an 
ſeine Stelle iſt der bisherige Kommandeur 
des XVI. Armeekorps, General Pau, zum 
Kommandeur des XX. Armeekorps ernannt 
worden. 

Echt marokkaniſch mutet folgende Mel⸗ 
dung an: Der kürzlich zum Gouverneur der 
Andſcheras ernannte Abdeſſadek, der dieſe 
Stämme gegen El Valiente führte, iſt von den 
Andſcheras ermordet worden, nachdem ſie eine 
blutige Niederlage erlitten hatten. Die And⸗ 
ſcheras marſchieren jetzt mit El Valiente gegen 
den Machſen. 

* Der Krieg in Zentralamerika. Der 
amerikaniſche Geſandte in Managua meldete, 
daß nach Angaben der nikaraguaniſchen Re⸗ 
gierung die Nikaraguaner die vereinigten Trup⸗ 
pen von Honduras und San Salvador ge⸗ 
ſchlagen und die Stadt Choluteca erobert haben. 
Der Präſident von Honduras, Bonilla, iſt zu 
Schiffe geflüchtet; ſeine Verfolgung iſt mit einer 
Anzahl von Dampfern aufgenommen worden. 
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FFROVINZIELLES 


Eulmjee. In der evangeliſchen Kirche 
wurden vom Pfarrer Schmidt 42 Mädchen und 36 


Knaben konfirmiert. 

Gollub. Vom Schöffengericht 
wurde der Bıisperwalter von Golkowski in 
Sortyka wegen Anſtiftung zum Diebſtahl zu 
einer Woche Gefängnis verurteilt. 

Graudenz. Geſtorben iſt Zimmer: 
meiſter Ferdinand Kredte im faſt vollendeten 
85. Lebensjahr. Er war lange Jahre Ober⸗ 
meiſter der Graudenzer Bau⸗Janung und 
wurde dann zu ihrem Ehrenobermeiſter er⸗ 
nannt. Ferner war er Ehrenmitglied der 
Schützengilde. In früheren Jahren war er 
auch eine Zeitlang Stadtverordneter. 

Briefen. Die weſtpreußiſche Feu⸗ 
erjozietät hat zu Geſchäftsführern für 
den hieſigen Kreis die Herren Leutnant a. D. 
Nieß-Briefen, Bücherreviſor Kurowski⸗Brieſen, 
Burgermeiſter Meinhard ⸗Gollub, Kaufmann 
Viktor Krüger⸗Schönſee, Lehrer a. D. Zenke⸗ 
Hohenkirch, Lehrer Krauſe⸗Lobedau, Lehrer 

röſe⸗Silbersdorf und Gutsverwalter Gäbel⸗ 
oſenthal ernannt, — Verkauft hat das im 
hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Rabenhorft 
der gegenwärtige Beſitzer Joſef Paszotta an 
3 Wojciechowski aus Pelplin für 375000 
ark. 

Schwetz. Der Einrichtung einer 
Realſchule ſtimmten die eee 
zu, da die hieſige Volksſchule überfüllt iſt. Für 
die Volksſchule bewilligt die Regierung eine 
Staatsbeihilfe von 3030 Mark. Hier ſoll ein 
Eichamt eingerichtet werden. 

A Bam. N ee verteilt 
das verfloſſene Geſchäftsjahr 5 Prozent 
Dividende. Fabrinbeſitzer Guſtav Peters wurde 
zum Direktor und Zimmermeiſter Guſtav 
Schilling zum Kontrolleur gewählt. An Rein⸗ 
gewinn wurden 1218,79 Mk. erzielt. 
8 Mewe. Tödlich verunglückt iſt 
a. der Knecht Jagow aus Dzierondzuo. J., der 
auf einem mit Holz beladenen Wagen fuhr, 
fiel von dieſem herunter und geriet unter die 
Räder, die ihm über den Leib gingen. 

Konitz. Gekauft iſt die 1000 Morgen 
Balk Beſitzung des Herrn Hermann Bordt in 
e 8 hg a land hg An⸗ 

or riedländer i 5 

* ala Marks Seh 
uchel. n Liquidation getreten 

ift die Korbflechterei und Weidenhandlung in 
Gr. Schliewitz. Sie war ſeinerzeil durch den 
Pfarrverwalter v. Sychowski unter der Firma 


Samulski & Co., G. m. b. H. gegründet worden. 
Die Geſellſchaft beſtand hauptſächlich aus Geiſt⸗ 
lichen und ſollte zur Hebung des polniſchen 
Elements dienen. 

Marienwerder. Scharlacherkran⸗ 
kungen ſind bei der hieſigen Unteroffizier⸗ 
ſchule ſeit dem 1. Februar vorgekommen. Be⸗ 
hufs gründlicher Desinfektion der Kaſerne iſt 
nun der Oſterurlaub der Füſiliere auf vier 
Wochen verlängert worden. 

Rieſenburg. Verkauft hat Gaſtwirt 
Brück das ihm gehörige Gaſthaus „Zum Schwan“, 
verbunden mit Kolonialwarenhandlung, für den 
Preis von 33 000 Mk. an Reſtaurateur Julius 
Wormeck aus Mareeſe. 

Marienburg. Rechtsanwalt Böhm 
it an Herzſchlag geſtorben. — Gekauft 
wurde das bisher dem Verleger der „Nogat⸗ 
zeitung“, Helmuth Stamm, gehörige Wohnhaus 
nebſt Buchdruckerei, Hohe Lauben, im gericht⸗ 
lichen Verſteigerungstermin von der Marien⸗ 
burger Privatbank für 93 000 Mk. 15 000 
Mark Hypotheken fielen aus. Herr Stamm 
iſt bis auf weiteres als Verwalter der Byıd- 
druckerei eingeſetzt. 

Danzig. Die 6 Millionen Mark 
der im Jahre 1904 beſchloſſenen Danziger 


Stadt⸗Anleihe ſind jetzt, entſprechend dem An⸗ 


trage der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen 
Staatsbank), zum Handel an der Berliner Börſe 
zugelaſſen worden. — In dem Konkurs⸗ 
verfahren über das Vermögen der Nordiſchen 
Elektrizitäts- und Stahlwerke in Danzig fand 
zur Prüfung der angemeldeten Forderungen ein 
Termin vor dem Amtsgericht ſtatt. 

Berent. Vom Kreistage wurde 
der Kreishaushaltsplan für 1907 in Einnahme 
und Ausgabe auf 240 000 Mk. feſtgeſtellt. An 
Kreisabgaben find 148 000 Mk. wie im Vor⸗ 
jahre aufzubringen, was 115 Prozent der 
ſämtlichen Staatsſteuern bedingt. — Vo m 
Windmühlenflügel erſchlagen wur⸗ 
de in Hoch⸗Liniewo ein Arbeiter. — Feuer 
brach in der Sägemühle des Maurermeiſters 
Theodor Armanski aus, durch das die Mühle 
teilweiſe zerſtört wurde. 3 

Allenſtein. Die Heilſtätte für weib- 
liche Lungenkranke im Allenſteiner Stadtwalde 
wird vorausſichtlich am 22. Oktober d. Js. 
ihrer Beſtimmung übergeben werden können. 
Der Koſtenanſchlag für die auf 100 Betten be⸗ 
rechnete Anſtalt, der einſchließlich Inventar auf 
760000 Mu feſtgeſetzt iſt, wird jedenfalls nicht 
überſchritten werden. 

Allenſtein. Einen Brühlſchen 
Schul palaſt gefährlichſter Sorte beſitzt die 
Gemeinde Grieslienen. Das dortige alte Schul⸗ 

1 befindet ſich in einem derartig ſchlechten 

uſtande, daß dieſer Tage eine Wand eenes 

laſſenzimmers einſtürzte. Natürlich konnte 
das der Kälte geöffnete Schullokal nicht mehr 
weiter benutzt werden, und ſo müſſen jetzt die 
drei Klaſſen der Schule in den zwei noch zur 
Verfügung ſtehenden Klaſſenzimmern unter⸗ 
richtet werden. Es muß wundernehmen, ſo 
bemerkt mit Recht die „Preuß. Lehrerztg.“ 
dazu, daß das alte baufällige Schulgebäude 
na ſchon längſt polizeilich geſchloſſen worden 
i 


Guttſtadt. In großer Eile ſuchte 
der Geſchäftsreiſende Rudowski den Bahnhof 
zu erreichen, um einen Zug nicht zu verſäumen. 
Kaum war er am Bahnhof angekommen, als 
er umfiel und eine Leiche war. Ein Herzſchlag 
hatte den beliebten Mann getötet. 

Oſterode. Der Kreishaushalt für 
1907 wurde auf 588 400 Mk., gegen 533 000 
Mk. für 1906, feſtgeſetzt. Der Kreisabgaben⸗ 
prozentſatz kann von 100 auf 97 Prozent 
herabgeſetzt werden. 

Soldau. Pfarrer Rauch ⸗Narczym 
iſt innerhalb des Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
Vereins Allenſtein zum Vorſitzenden der Sektion 
für Obſtbau gewählt worden. 

Königsberg. Verurteilt wurde, weil 
er die Raſtenburger Polizei beleidigt hatte, 
Redakteur Hans Marckwaldt der „Königsberger 
Volkszeitung“ von der Strafkammer zu 300 
Mark Geldſtrafe. 

Königsberg. Eine Landtags er⸗ 
ſatzwahl muß hier ſtattfinden, weil der eine 
der drei liberalen Königsberger Abgeordneten, 
Poſſeldt, aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat 
niedergelegt hat. Es ſprach nun hier der für 
das erledigte Mandat in Ausſicht genommene 
Reichstagsabg. Dr. Pahnike (Fr. Vgg.) in 
einer großen liberalen Wählerverſammlung über 
ſein Programm, nachdem zuerſt Herr Poſſeldt 
die Gründe ſeines Rücktritts auseinandergeſetzt 
und die Polttik des Abgeordnetenhauſes 
kritiſiert hatte. Nach dem Abg. Dr. Pachnicke 
hielt der Abg. Juſtizrat Gyßling eine Anſprache, 
in der er auch die liberale Einigung in dem 
Sinne der Beſchlüſſe des Zentralausſchuſſes 
der Freiſinnigen Volkspartei erörterte und 
ſodann die Wahl Dr. Pachnickes empfahl. 
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, 
Stadtrat a. D. Krohne, mit der Bitte ge⸗ 
ſchloſſen, am Wahltage Wahlmänner zu wählen, 
die ihre Stimme Dr. Pachnicke geben wollen. 

Braunsberg. Miteinem Terzerol 
zu erſchießen verſuchte ſich aus Furcht vor 
Strafe wegen eines geringfügigen Vergehens 
der Schloſſerlehrling Lunau. Die Kugel drang 
in den Herzbeutel, wo fie ſtecken blieb. Seine 


Verletzung iſt nicht lebensgefährlich. — Eine 
neue Ordensniederlaſſung von Ka⸗ 
tharinerinnen iſt in Plaßwich mit Genehmigung 
der Regierung ins Leben getreten. 

Samotſchin. Verunglückt iſt beim 
Abbrechen eines Stalles in Zachasberg der 
Maurer Franz Krzyzki aus dem nahen Hell⸗ 
dorf; eine umfallende Lehmwand drückte ihn 
ſo heftig an eine andere Wand, daß er ſofort 
getstet wurde 

Poſen. Zum Tode verurteilt wurde 
vom Schwurgericht der Arbeiter Franz Kramer. 
Er hatte am 1. November v. Is. beim Wil⸗ 
dern den Förſter Klau erſchoſſen. Sein Bruder 
Johann Kramer wurde wegen Beihilfe zum 
Morde zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Johann Kramer beteuerte bis zum Schluß unter 
Tränen ſeine Unſchuld. 

Poſen. Einen Selbjtmord machte 
in der Wohnung eines Herrn in St. Lazarus 
eine auswärtige Verkäuferin, mit welcher der 
Erwähnte ein Verhältnis unterhalten hatte. 
Sie erſchoß ſich mittels eines Revolvers. 


HAL 
BUN 


Thorn, den 26. März. 

— Ordensverleihung. Dem Polizeiſer⸗ 
geanten Miſchko iſt der ruſſiſche Stanislaus 
orden 1. Klaſſe am roten Bande verliehen 
worden. 

— Kreistagsſitzung. Heute nachmittag 
2 Uhr trat im großen Saale des Kreis hauſes 
der Kreistag zu einer Sitzung zuſammen. Auf 
der Tagesordnung ſtanden 13 Punkte, darunter 
Bericht über den Stand und die Verwaltung 
der Kreis⸗Kommunalangelegenheiten, Prüfung 
und Entlaſtung der Rechnung der Kreis- und 
Kommunalkaſſe und der Krankenkaſſe für 
1905, Haushaltsanſchlag des Landnkreiſes 
Thorn für 1907, direkte Kreisſteuern, zum 
Schluſſe Wahlen. — 
folgt in der nächſten Nummer. 

— Beſtellung von Eilſendungen in der 
Nacht. Nach den Beſtimmungen der Poſtord⸗ 
nung wird während der Nachtſtunden von 10 
Uhr abends bis 6 Uhr früh die Eilbeſtellung 
nur ausgeführt, wenn der Abſender auf die 
Adreſſe „Durch Eilboten“ hinzugefügt hat „auch 
nachts“. Fehlt dieſer Zuſatz, ſo werden dieſe 
Eilſendungen erſt nach 6 Uhr morgens durch 
Eilboten abgetragen, ſofern nicht der Empfänger 


die Ausführung der Eilbeſtellung während der 


Nachtſtunden ſchriftlich beim Poſtamt des 
Beſtimmungsortes beantragt hat. 

— Orient⸗Exkurſion. Sonnabend früh 
traten 40 Mitglieder des Weſtpreußiſchen 
Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins (24 Herren, 
16 Damen) die lange geplante Reiſe nach 
dem Bospourus mit dem Breslauer D:Zuge 
an. Berührt werden die Städte Breslau, Peſt, 
Belgrad, Sofia, Philippopel, Bukareſt zu ½ 
bis eintätigem Aufenthalt; in Konſtantinopel 
wird ſiebenkätiger Aufenthalt genommen. Am 
10. April, abends trifft die Reiſegeſellſchaft 
wieder in Danzig ein. 

— Impoſtnachnahmeverkehr iſt vomReichs⸗ 
poſtamte eine weitere Erleichterung zugelaſſen 
worden. Seit Mai v. Js. iſt es geſtattet, 
Paketen und offenen Karten mit Nachnahme 
nach Orten innerhalb Deutſchlands eine Poſt⸗ 
anweiſung beizufügen. Von jetzt ab kann 
nun die Befeſtigung der Poſtanweiſung an der 
Poſtpaketadreſſe oder Karte anſtatt mit 
Klammern, durch einen die Verbindung ge⸗ 
hörig ſichernden haltbaren Falz erfolgen. Not: 
wendig iſt aber, daß dieſe Befeſtigung nicht 
an einer Seitenkante, ſondern an der oberen 
Kante der Poſtpaketadreſſe oder Karte ſtatt⸗ 
findet. Die neue Einrichtung gilt als Verſuch, 
der unter Vorbehalt des Widerrufs, falls ſich 
Unzuträglichkeiten ergeben ſollten, zugelaſſen 
wird. 

— Im Deutſchen Eiſenbahntiertarif, Teil 1, 
werden am 1. April ſtatt der Klaſſe L 3 für 
Kleinvieh in mehrbödigen Wagen zwei Klaſſen, 
und zwar L 3 für Kleinvieh in Wagen mit 
2-6 Böden und L 4 für Kleinvieh in Wagen 
mit 7 und mehr Böden eingeführt. Für den 
Bereich des Staats: und Privalbahntiertarifs, 
Teil II, gelten von dieſem Zeitpunkt ab für die 
künftige Klaſſe L 3 die Sätze der bisherigen 
Klaſſe L 3 und für die Klaſſe L 4 die Sätze 
der Klaſſe L 2 mit einem Zuſchlage von 50 % 
zu den Streckenſätzen dieſer Klaſſe. 

— Weſtpreußiſcher Verein zur Ueber⸗ 
wachung von Dampfkeſſeln. Am 1. April 
wird in Graudenz für die Kreiſe Graudenz 
Stadt, Graudenz Land, Marienwerder, Brieſen, 


Kulm, Roſenberg, Löbau, Schwetz, Strasburg, 


Thorn Stadt und Thorn Land eine 
Nebenſtelle des Vereins eingerichtet. Der Ver⸗ 
ein erſucht, von dieſem Tage ab ſämtliche Zu⸗ 
ſchriften, Anfragen und Poſtſendungen aus den 
genannten Ktreiſen nach Graudenz richten zu 
wollen. Nur die Geldſendungen ſind, wie bis⸗ 
her, nach Danzig zu richten. 

— Der polniſche Verein „Straz“ hat in 
Poſen unter Leitung des Dr. v. Koscielski, 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, eine 
große Verſammlung abgehalten, um über ſeine 


Ausführlicher Bericht 


Reorganiſation zu beraten. Wie der Vorſitzende 
mitteilte, habe der „Straz“ ſich während ſeiner 
zweijährigen Exiſtenz faſt 30 000 Mitglieder 
erworben; augenblicklich zähle er nahezu 23 000 
Mitglieder, mehrere Hunderte von Kommiſſaren, 
ſowie 34 Bezirkshauptleute in der Provinz 
Poſen, 9 in Weſtpreußen und 35 in Ober⸗ 
ſchleſien. Es wurden im letzten Jahre gegen 
hundert öffentliche polniſche Agitationsverſamm⸗ 
lungen abgehalten, in denen aktuelle politiſche 
Fragen erörtert worden ſind. Der Verein 
unterſtütze die Agitation bei den politiſchen und 
kommunalen Wahlen. Die muſtergültigſte Or⸗ 
garniſation ſei in der Stadt Berlin. Dort 
haben die meiſtenͥ„Straz“⸗Verſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden. — Die Verſammlung beſſhloß im 
Prinzip die Dezentralifation des Vereins na 

dem Muſter des deutſchen Oſtmarkenvereins. 
Der Vorſtand wurde beauftragt, in der nächſten 
Generalverſammlung entſprechende Vorſchläge 
zu machen. Ferner wurde beſchloſſen, von jetzt 
ab neben dem nur aus drei Mitgliedern ber 
ſtehenden Hauptvorſtande noch einen Haupt 
ausſchuß von achtzehn Mitgliedern zu bilden. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Rat erteilte 
in ſeiner letzten Sitzung unter Vorſitz des Oberpräfe 
denten v. Jagow die Zuſtimmung zur Abhaltung eines 
5. Vieh⸗ und Pferdemarktes in Dt. Eylau, der ** 
pferdemärkte in Brieſen und Marienburg, zur uf⸗ 
hebung des Füllenmarktes in Dragaß vom Jahre 
1907 ab und der beiden Schweinemärkte in Adl.r 
Stendſitz, Kreis Karthaus. Auf eine Beſchwerde des 
Kreisausſchuſſes des Kreiſes Berent gegen den 
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes in Danzig wegen Ver’ 
ſagung der Genehmigung zur Ordnung für die 
hebung einer Kreisſteuer vom Erwerbe von Grund⸗ 
ſtücken und von Rechten ꝛc. wurde der Beſchluß des 
Bezirks Ausſchuſſes aufgehoben und der Beſchluß des 
Kreis⸗Ausſchuſſes Berent beſtätigt. Eine Beſchwerde 
des Regierungspräſidenten in Danzig gegen einen Be⸗ 
ſchluß des Bezirks⸗Ausſchuſſes in Danzig wegen Aen⸗ 
derung von Amts bezirksgrenzen im Kreiſe P 9 
wurde abgewieſen und der B luß des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes beſtätigt. Zum Schluß wurden zwei nen 
Polizeiverordnungen genehmigt, und zwar über die 
Einrichtung und den Betrieb von Bäckereien ſowie 
Konditoreien, in denen auch Bäckerei betrieben wird, 
und eine Abänderung der Polizeiverordnung vom 
April 1900 betreffend Einrichtung und Betrieb von 
Aufzügen (Fahrſtühlen). 

— Ueber Standesamt, kirchliche Trau 
ung oder freie Liebe äußerte ſich in Berlin 
Lizentiat Bohn u. a. folgendermaßen: Er 
betonte, daß die äußeren Formen der modernen 
Eheſchließung mit dem Weſen der Ehe nichts 
gemein hätten. Wer — wenn auch nur 
ſtandesamtlich verbunden — in der Ehe Liebe 
gibt und Treue hält, ſtehe ethiſch höher als 
einer, der mit allem Pomp kirchlich getraut 
ſei und vom wahren Weſen einer Ehe keine 


Ahnung habe. Wenn alſo Form und Weſen 
a 5 iden ſeien, ſo habe doch der 
taat und a 


an der Beobachtung gewiſſer Normen, ſchon 
um des eigenen Beſtandes willen. Lebhaften 
Proteſt richtete Herr Bohn gegen die N 
ſtrebungen, welche die Bedeutung dieſer Formenm 
bezw. Normen zu erſchüttern verſuchten, u. 4. 
gegen die radikole Frauenbewegung, die einem 
troftlofen Peſſimismus huldige. Bei der Ber 
kämpfung der Notſtände in der heutigen 
bürgerlichen Geſellſchaft, der Not der unehe? 
lichen Kinder, der Proſtitution und der wirke 
ſchaftlichen Lage, die viele Männer am Heiraten 
hindert, habe die Kirche volles Verſtändnis 
bewieſen und Hilfe geleiſtet, jo weit es ! 
möglich geweſen ſei. Die Kommunen würde 
für die Folge ſchon aus wirtſchaftlichen un 
hy zieniſchen Gründen dieſen ſozlalen Aufgaben 
naher treten müſſen. In Leipzig, Danzig. 
Dresden, Strasburg und Charlottenburg habe 
man darauf bezügliche Schritte bereits getan. 

— Bürger Mädchenſchule (Mädchen 
Mittelſchule). Zu Beginn des Schuljahres 
1906/07 war die Aufnahme neuer Schülerinnen 
eine jo große wie nie zuvor, eine Folge der 
Eingemeindung Mockers. Die Zahl det 
Schülerinnen betrug jetzt wieder gegen 500, 
welchen Beſtand die Schule ſchon 1900 und 
1901 überſchritten hatte; auf dieſer Höhe der 
Beſuchsziffer hielt ſich dann die Anſtalt das 
ganze Schuljahr hindurch. Namentlich wn 
der Zugang neuer Schülerinnen für die mit 
leren Klaſſen ſehr groß, jo daß die Zahl der 
ſelben in den beiden 4. Klaſſen über 50 ſtieg, 
während die Klaſſenzimmer nur für höchſtens 
48 bequem Raum dieten; dagegen hält je 
der Beſtand in den untern Klaſſen durch For N 
zug einer größeren Zahl jüngerer Beamte 
auf niedriger Stufe und iſt im Laufe des 
jahres ſogar zurückgegangen. — Im Jahn 
bericht der Anftalt wird an die Eltern de 
Schülerinnen ein „Freundeswort“ gerich a 
Es heißt darin u. a.: „Die Schule it ni 5 
nur Unterrichts- ſondern fie iſt auch Enziehungſe 
Anſtalt. Unter den Tugenden, zu denen 1 
erziehen ſoll, ſteht die Pflichtreue obere 
Alſo, liebe Eltern, haltet eure heranwachſecger⸗ 
Töchter ſo lange als möglich von den fie 
gnügungen der Erwachſenen fern! Wo ihr ( 
unter Aufficht zu früh daran teilnehmen. IHN 
wird dies ſelten ohne Schaden für ihre ſittli 
Entwicklung abgehen uud ihr dürft euch DAT, 
nicht wundern, wenn ihr euch veranünipoh 
ſüchtige, ſtatt pflichttreue Töchter erzogen! 
Nehmt ihr ſie des Sonntags mit zu e 
Ausflug ins Grüne, zu Konzert, nun g 
das wird ihnen nicht ſchaden, wenn ihr forgt 
Verkehr derſelben dort überwacht; aber Hole 6 
dann auch dafür, daß am Montag die 


nicht verſäumt wird, weil Töchterchen noch 
nicht ausgeſchlafen hat. Der Montag weiſt 
meiſt den unregelmäßigiten Schulbeſuch auf, 
und daran ſind nur die Sonntagsvergnügungen 
und die Nachſicht der Eltern ſchuld; alſo ſtets 
die Pflichterfüllung obenan ſtellen, nicht um⸗ 
gekehrt: Erſt das Vergnügen, dann die 
Pflichterfüllung.“ 

— Schulſchluß. Die Volksſchulen haben 
heute ihr Schuljahr beſchloſſen. Die Ferien 
dauern bis zum 8. April. 

— Naturdenkmalspflege. Auf Anregung 
der Staatlichen Stelle für Naturdenkmalspflege 
beſchloß der Danziger Jagd: und Wildſchutz⸗ 
verein in ſeiner kürzlich abgedaltenen Haupt⸗ 
verſammlung, den Wanderfalnen (Falco 
peregrinus) fortan zu ſchonen, weil dieſer 
ſchöne Vogel örtlich immer ſeltener wird. Die 
bisher dafür gewährte Schußprämie wurde 
aufgehoben. Es wäre dankenswert, wenn 
auch andere Vereine die Beſtrebungen zur Er⸗ 
haltung der einheimiſchen Vogelwelt in dieſer 
oder ähnlicher Weiſe unterſtützen möchten. 

— Die Feuerlöſchgebühren des letzten 
Brandes auf dem Altſtädtiſchen Markt werden 
am Donnerstag, abends 6½ Uhr, auf der 
Hauptfeuerwache ausgezahlt. 

— Frühlingsboten. Unter den gärtne⸗ 
riſchen Erzeugniſſen, die heute zum Wochen⸗ 
markt gebracht wurden, dufteten dem Natur⸗ 
freunde Veilchen lieblich entgegen. Auch Schnee⸗ 
glöckchen waren zahlreich vertreten. Der Haus⸗ 
frau werden die friſchen Gemüſearten, wie 
Mohrrüben, Salat, Schnittlauch, Radieschen, 
die freilich im Preiſe noch etwas „gepfeffert“ 
find, willkommen ſein. Unter den ſchönen 
Marktbeſucherinnen konnte man hin und wieder 
eine beobachten, die auch durch ihre Toilette 
den Frühling heraufbeſchwören möchte, wenn 
auch das zierliche Blumenbeet auf dem Hut 
noch etwas verfrüht ſein dürfte. 

— Ein muſikaliſch⸗deklamatoriſcher Abend 
wird am 3. April, abends 8 Uhr, im Artushof 
veranſtaltet. Es werden an dieſem Abend be⸗ 
kannte Künftlerinnen und Künſtler auftreten: 
Ottilie Rhenſius (Geſang), Curt Paulus (De⸗ 
nlamation), Maufolf (Cello), M. Kopczynski 
(Klavier). 

— Continental Bio Co. (Dir. Jean 
Baeſe.) Heute Dienstag, finden 3 Vorſtellungen 
ſtatt, um 7 und 8 Uhr Familienvorſtellungen. 
9 Uhr Spezialvorführungen nur für erwachſene 
Damen und Herren: „Die lebende Matratze.“ 
Morgen, Mitlwoch zum erſten Male: Helden- 
taten eines Detektivs, ein Kriminalroman im 
Bilde, neben dem übrigen reichhaltigen Pro⸗ 
’ 8 Die Aufführung der Nilpferdjagd 


1 den 8. und 8 Uhr: 2 88 Vo 
führungen. Die Oberammergauer Paſſions⸗ 
. ſpiele. 9 Uhr nur für erwachſene Damen und 
Herren. Sonnabend, den 30. März, gänzlich 
neues Programm. 1 

— Stadttheater. Heute Dienstag, den 26. März, 
zum letzten Male: „Das Thal des Lebens“, Schwank 
in 4 Aufzügen von Max Dreyer. Donnerstag „Der 
Dornenweg“, Schauſpiel in 3 Aufzügen von Felix 
Philippi. Freitag und Sonnabend bleibt das Theater 
wegen Vorbereitung der Oſter⸗Vorſtellungen geſchloſſen. 
— Repertoire der Oſter⸗Feiertage: 1. Feiertag: Nachm. 
(bei halben Preiſen): „Der Walzerkönig“. Abends 
„Maria und Magdalena.“ 2. Oſterfeiertag: Nachm. 
(bei halben Prelſen): „Mutterſegen“ oder: „Die 
Straßenſängerin von Paris“. Abends (Schluß- 
Vorſtellung) „Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“. 
— Der Verkauf der Billetts für die beiden Feiertags⸗ 
Nachmittags⸗Vorſtellungen findet ſchon ab Mittwoch 
an der Tageskaſſe ſtatt. 

— Nächſte Poſtverbindungen nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. 1. für Briefſendungen nach 
Lüderitztucht und ſolche mit Leitvermerk nach 
Swakopmund: a) mit engliſchem Dampfer über 
Kapitadt, ab Southampton am 30. März, in 
Kapſtadt am 16. April, in Lüderitzbucht 
ſpäteſtens am 28. April. Letzte Beförderung 
29. März ab Köln 6. nachmittags, ab Ober- 
dauſen 754 nachmittags, ab Berlin Schleſiſcher 
Bahnhof 11 vormitiugs; b) mit eugliſchem 
Dampfer über Kapſtadt, ad Southampton am 
6. April, in Kapſtadt am 23. April, in Lüderitz⸗ 
bucht am 28. April, in Swakopmund am 1. 
Mai. Letzte Beförderung am 5. April ab 


Bornstr. 22 iſt infolge Erbſchafts⸗ 
verteilung für mäßigen Preis zu 
verkaufen. 

Auskunft erteilt Herr v. Babski, 
Thorn-Mocker, Bornitr. 18. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Ei Hern, welche beſonderen 
ingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


In meinem neu erbauten Haufe 
Baderitraße 30, Ecke Breiteſtraße 
ft noch die 


2. Stage 


beitehend aus 6 Zimmern mit Balkon 
allem Zubehör, modern herge⸗ 
zu vermieten. 


6. Adolph, Breiteſtraße 25. 


et nur noch bis Sonntag in den Vor⸗ 
m 6 und 7 Uhr Statt. Donnerstag, 


Weich, PN a FT A Nor. a 


Köln 6.1 nachmittags, ab Oberhaufen, 754 nad: 
mittags, ab Berlin Schleſiſcher Bahnhof 1124 
vormittags. 2. für Brieffendungen und Pakete 
nach Swakopmund und Lüderitzbucht mit 
Woermann⸗Dampfer „Erna Woermann“, ab 
Hamburg am 6. April, an Swakopmund am 28. 
April, an Lüderitzbucht am 30. April. Schluß⸗ 
zeiten werden ſpäter veröffentlicht. Die nächſten 
Poſten aus Swakopmund, Abgang am 1. und 
10. März, ſind zu erwarten am 23. und 
31. März. 

— Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Er- 
neuerung der Loſe zur nächſten Ziehung hat 
bis zum 4. April zu erfolgen. f 

— Vom Schießplatz. Die Landwehr⸗Uebung 
hat geſtern ihr Ende erreicht, die Truppen ſind 
bereits nach der Heimat befördert. Am 16. April 
treffen die Fußart.⸗Rgtr. Nr. 2 und Nr. 1 zur 
Ableiſtung ihrer Schießübungen, die bis zum 
17. Mai dauern, auf dem Schießplatze ein. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
betrug heute nachmittags 2½ Meter, ſchwacher 
Eisgang. Nach eingegangenen Nachrichten iſt 
oberhalb Warſchau eine Eisſtopfung eingetreten. 

— Vorſicht vor einer Hochſtaplerin. 
Geſtern nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr be⸗ 
trat eine anſtändig gekleidete, etwa 26 Jahre 
alte Dame ein hieſiges Tapiſſeriegeſchäft und 
ließ ſich eine Auswahl angefangener Decken, 
gezeichnete Handtücher und Waſchtiſchgarnituren 
einpacken, wobei ſie bemerkte, daß die Sachen für 
eine Frau Lüdtke, Fiſcherſtraße 7, beſtimmt ſeien. 
Sie bat, ihr die Sachen ſofort mitzugeben. 
Zahlung werde umgehend durch Frau Lüdtke 
erfolgen. Die Geſchäftsinhaberin vertraute der 
Dame die Sachen an, mußte aber bald darauf 
zu ihrem Leidweſen die Erfahrung machen, 
daß Fiſcherſtraße 7 eine Frau Lüdtke gar 
nicht wohne und ſie einer Hochſtaplerin in die 
Hände gefallen war. Wie man uns mitteilt, 
hat die „feine“ Dame auch in anderen Ge⸗ 
ſchäften einen ähnlichen Trick verſucht, jedoch 
kein Glück gehabt. Es ſei an dieſer Stelle 
vor der geriebenen Perſon gewarnt. 

— Zugelaufen iſt ein kleiner 
Hund. 
— Gefunden: Eine Lederſchürze und ein 
Kragenſchoner. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,34 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 2, 
höchſte Temperatur + 7, nietrigfte 0, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordoſt; Luftdruck 28,1. 


weißer 


Stewken. Beſitz } ® Sodtike kam 
auf feinem Wirtſchaftshofe zu Fall, wobei er 
ſich den linken Arm ganz erheblich verletzte. 


SLR oe la nn 
— — ) 


N. S. 100. 1. Wenn Sie die erwähnten 20) Mk. 
noch nicht beziehen, dürfen Sie Ihnen ſelbſtverſtändlich 
auch nicht auf Ihr Gehalt angerechnet werden. Wir 
raten Ihnen, ſich an Ihre vorgeſetzte Behörde zu 
wenden, die jedenfalls Aufklärung eotl. Remedur 
ſchaffen wird. — 2. Militäranwärter werden bei der An⸗ 
ſtellung je nach ihrer Qualifikation für die höheren 
oder niederen Beamtenklaffen herangezogen, für die 
ſie eine Prüfung abgelegt haben Wenn Sie etwa 


nur eine Prüfung für Unterbeamte abgelegt haben, 


werden Sie ſich wohl mit einer niederen Anſtellung 
begnügen müſſen. 


— 


5 BR — 5 


Die Genickſtarre beginnt ſich 


unter 
den Bergleuten in St. Ingber t auszubreiten. 
Bis jetzt ſind 28 Erkrankungen und 10 Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen. 

Ein Piſtolenduell fand bei Halle 
a. S. zwiſchen einem Offizier und einen Studen⸗ 


ten ſtatt. 
Schuß in die Leber ſchwer verwundet. 


— 


* N 1 
A . 1 Ay 


Der Offizier wurde durch einen 


Während der Predig tin der Kreuz⸗ 
kirche zu Eſſen wurde der evangeliſche Pfarrer 
Buchholz auf der Kanzel vom Herzſchlag ge⸗ 
troffen; er ſtarb bald darauf. 

In den Flammen erſtickt. Bei einem 
Wohnungsbrande in Friedenau bei Berlin 
kamen zwei Kinder infolge Rauchvergiftung 
in den Flommen um. Die Eltern befanden 
ſich an ihrer Arbeitsſtelle. 

Folgenſchwere Exploſion. In 
einer Artilleriewerkſtatt in Zaand am bei 
Amſterdam explodierte während eines Verſuches 
ein Geſchoß, wodurch ein Arbeiter getötet, ein 
Offizier tödlich und zwei Soldaten weniger 
ſchwer verletzt wurden. 

Ein Gruben unfall ereignete ſich in 
Bochum. Auf der Zeche „Engelsburg“ blieb 
der Korb für die Beförderung der Leute in 
der Schachtzimmerung hängen. Ein Bergmann 
ſtürzte in den Sumpf und blieb ſofort tot. 
Zwei andere Bergleute wurden ſchwer verletzt 
und in das Bergmannsheil gebracht, wo einer 
verſtorben iſt. 

Eine deutſche Aufführung der 
„Salome“ in Paris. Die Aufführung der 
Richard Strauß'ſchen „Salome“ in Paris iſt 
nun geſichert. Das Werk wird, wie der „Gil 
Blas“ berichtet, im Mai in einem der ſtädtiſchen 
Theater in Szene gehen; es ſoll von deutſchen 


Künſtlern und in deutſcher Sprache aufgeführt 


werden, angeblich weil die franzöſiſchen Sänger 
die Rollen in der kurzen Zeit bis Mai nicht 
bewältigen können. Richard Strauß, der zur 
Zeit in Paris weilte, und mit Aſtruc und Alfred 
Capus ſich nun über die Bedingungen geeinigt 


hat, unter denen er der „societe des auteurs“ 
beitreten wird, hat Lucienne Breval nahege⸗ 
legt, die „Salome“ in deutſcher Sprache zu 
ſingen. 
ſchen Künſtlerinnen abwechſeln würden, hat ſich 
noch nicht definitiv entſchloſſen. 


Die Sängerin, mit der dann die deut⸗ 


Ein Akt blutiger Selbſthilfe 
hat ſich in einer Stadt des amerikaniſchen 
Weſtens abgeſpielt. In dem Reſtaurant Ajax 
der Stadt Goldfield (Nevada) erſchoß in 
Gegenwart hunderter eleganter Gäſte der eng⸗ 
liſche Offizier Hines den aus Polen ſtammen⸗ 
den Grafen Konſtantin Podkowski, der die 
Gattin Hines entführt hatte. Der Rächer 
ſeiner Gattenehre ſtelle ſich darauf ſelbſt der 
Behörde. 

Eine Schauernachricht kommt wieder 
aus Warſchau. Am Sonnabend wurde in 
ſeiner Wohnung ein Bankbeamter ermordet 
aufgefunden; auch das Dienſtmädchen wor tot. 


. 
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Poſen, 26. März. Die Warthe ſteigt 
weiter. Der Waſſerſtand hat 2,60 m über⸗ 
ſchritten. 

Berlin, 26. März. Am Sonnabend ſoll 
die Ausſperrung aller organiſiertenschneider 
ſtattfinden, falls nicht noch im letzten Augen⸗ 
blick eine Einigung erzielt wird. 

Braunſchweig, 26. März. Im Landtage 
wurde das Proteſtſchreiben des Herzogs von 
Cumberland gegen den Bundesratsbeſchluß 
vom 28. Februar einer Kommiſſion überwieſen 
und dann auf Antrag des Präſidenten in ge⸗ 
heimer Sitzung über die Regentſchaftsfrage 
weiter beraten. 

Riga, 26. März. In der Oſtſee lief ein 
hieſiger Dampfer feſt. 7 Perfonen ertranken, 
die anderen Paſſagiere konnten gerettet werden. 

Petersburg, 26. März. Der Direktor 
der „Petersburger Telegraphenagentur“ iſt in 
der vergangenen Nacht ganz plötzlich und 
unvermutet geſtorben. (Sicherlich keines 
natürlichen Todes. Anm. der Red.) 


Warſchau, 26. März. 


getötet, andere ſchwer verletzt. Der Atten⸗ 
täter wurde feſtgenommen. Das Attentat 


Pianoſorte- 


Fabrik L. Herrmann & (., a 


Berlin, Nous Promenade 5. 


Pianinosinkreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 


* 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebft Speicher und Lagerkeller, zu 
edem Geſchäft geeignet, ſofort evtl. 
päter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtr. 


75% per 1. 
Näheres bei 


7 
2 
3 


a Durch eine vor⸗ 
zeitige Bombenexploſion wurde eine Perſon 


Ein Kolonialwaren-Laden 


nebſt Wohnung ift z. 1. April 1907 zu 
vermieten. Mocker, Goßlerſtr. 51. 


Das früher Wisniewski'ſche 


Wohnhaus und Land 


(ca. 8 Morgen) verpachtet 
Brauerei Diesing, Mocker. 


Herrchailith 


Schillerstr, Nr. 8, 
5 Zimmer nebft Zubehör für Mk. 
April zu vermieten. 


Lissack & Wolff. 


richtete ſich gegen den Gendarmeriechef, der 
die Erplofionsitelle paſſieren ſollte. 
Wien, 26. März. Das neugebildete 
Kabinett Sturdza hat fämtliche Präfekten 
ihres Dienſtes enthoben und, wie es heißt, 
den berüchtigten Präfekten von Bottuſchani, 
Vaſescu, ſogar verhaftet. An ſeine Stelle ſoll 
ſein Bruder treten. Uebrigens erhofft man 
auch von dem neuen Miniſterium keine 
energiſche Tat, die zu einer wirklichen Be⸗ 
ruhigung führen könnte. 

Bukarest, 26. März. Das neu ernannte 
rumäniſche Miniſterium ſtellte eine Reihe von 
Reformen in Ausſicht, um den Bauern den 
Kauf von Ländereien zu erleichtern und bei 
der Steuerzahlung Vergünſtigungen zu ge⸗ 
währen. 75 

London, 26. März. Ein Schiffsunglück 
ereignete ſich an der isländiſchen Oſtküſte. 
Dort ſcheiterte der Dampfer Kong Tryque“, 
der 17 Mann Belahung und 15 Reſſende an 
Bord hatte. Dieſe beſtiegen drei Boote, von 
denen aber nur das vom Kapitän geführte, 
mit 14 Perſonen in Borgafjord eintraf. Die 


anderen beiden Boote mit den übrigen 18 Per⸗ 
ſonen gelten als verloren. 5 

Paris, 26. März. Der Kriegsminiſter hat 
den General Liautet mit der Ausrüſtung einer 
Strafexpeditſon nach Udſcheda (Marokko) 
beauftragt. e 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 26. März. I 25. März 
Privatbiskont 5½ 5½ 
Oſterreichiſche Banknoten 84,80 84,45 
Auffiſche 5 Ka 214,79 | 214,80 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pt. Reichs anl. unk. 1805 96,10 96,10 
3 pot. = 85,10 84,90 
3 „ pgt. Preuß. Konſols 1905 96,10 96,10 
3 pat “ TE - 85,10 85,10 
4 pat. Toorner Stadtanleihs . —.— —.— 
3 pit. ” * 1 a 
31½p 31. Mpr. Neulanbſch. Li Pfpr. 93,10 
3p = Buy 83,60 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 . 88,50 
4 pt. Ruff. unif. St. RN. 72,90 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 88,30 
Gr. Verl. Straßenbahn 171,25 
Deutihe Bank 236,75 
Diskonto-Rom«Bel. . . 0.» 175,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtoftt 119,50 
Alg. Elektr. A.- Ge. 200,25 
Bochumer Gußſtahhll 216,70 

farpener Bergans 201, 

Cc 

ko Newyorxk 83 — 
e 189,75 

225 7 188,75 

„ September 186,50 
Roggen: Mam 176,— 
BR Re Dr R 175,25 

„ September 166,75 


Reichsbankdiskont 6. Lombardzinsfuß 7% 


Der kategoriſche Imperativ 
44 


für die Zeit des Ueberganges zur beſſeren 
Jahreszeit lautet: Nehmt Fays echte Sodener! 
Gerade jetzt muß man ſich doppelt vorſehen, 
denn gerade jetzt ſind Erkältungen des Halſes 
und der Bronchien, die leicht chroniſch werden, 
ungemein häufig. Man beugt ſolchen Er⸗ 
kältungen vor und man bekämpft vorhandene 
Erkältungen durch den Gebrauch von Fays 
echten Sodener Mineral-Paflillen, die man 
für 85 Pf. in allen Apotheken Drogen⸗ oder 
Mineralwaſſerhandlungen kaufen kann. 


Hirsch sche 
Schneider -Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Prämilert Dresden 1874 erh ehe ee A 
— 4 00 er goldenen Meda 
Neuer Erfol in Frankreich 1807 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach rn Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1889 
Bereits über 28000 Schuler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am I. und 15. jeden Monate. Herren-, Paule. 
und Wäscheschneiderei. Stellen - V telung kostenlos 
Prospekte gratis. le 


rek * 

Laden 
nebſt Zubehör, worin von Herre 
Sakriss ein Kolonial- und Deli: 
kateſſen⸗Geſchäft betrieben, paſſend 
zu jedem anderen Geſchäft, iſt auch 
geteilt zum 1. April zu vermieten. 
iegtried Danziger. 
In meinem Neubau Aloiteritr. 14 
und Grabenite. 34 (Theaterplatz) 

iſt noch 


n 

1 Parterrewohnung 
u vermieten. Ferner ein en 
3 in Und 
mit angrenzender er für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Thober 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 1. 


Mmocbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben 


Ah 
Ah 
22 


n 


1. Etage, 


Culmeritraꝶe 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
W von 6-8 Zimmern, da⸗ 
ſelbſt 2, Etage eine Wohnung, ſechs 
Zimmer und Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. 

Siegfried Danziger. 


Manſardenwohnung, 
1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Enfree @erechtestr. 8-10 von jof. 
zu vermieten Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


Aut möbl. Vorderzimmer 
von fofort oder 1. April zu ver: 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 


HBrückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


fache me 


„ ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
mit Etage, 4 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 3. Etage, 2 Vorderzimmer 
eventl. Pferdeftall von ſogleich zu 
vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


8 
i 


N 


Mi, 


Geſangs⸗Vorträge 
Shar freitag, den 29. März, nachmittags 4 Uhr 


Veriammlungskaus der Baptiiten 
(Bromberger Borftadt, Heppnerſtr.) 
ausgeführt vom gemiſchten, Frauen-, Männer chor, Soio-Vorträge. 


N. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Triketagen 
Strümpfe. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Mädchen- u. Knaben - 
— Konfektion. 


Es laden meine Dampfer nach ſämtlichen Weichſel⸗ 
ſtationen. Die erſten Expeditionen finden am 31. d. Mts. ab 
Danzig ſtatt. Güterzuweiſungen erbittet Vertreter in Thorn 
Rudolf Asch. 


Johannes Iek, 
Flußdampfer⸗Expedition, Danzig. 


Bekanntmachung. 

m Mittwoch, den 3. April d. J., 
voßmittags 10 Uhr werden wir 
Schulſtraße Nr. 3 

einen Kleiderſchrank 

egengBarzahlung meiſtbietend ver: 

eigern laſſen. 

Thorn, den 20. März 1907. 

Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Anläßlich Ar; Geburtstages un. 
feres verewigten Reichskanzlers wird 
am 1. April d Is., abends 7 Uhr 
das übliche Feuer auf der Bismarck⸗ 
ſäule hierſelbſt entzündet werden. 

Thorn, den 18. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Für unſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
wird zum 1. April cr. ein 

unverheirateter Nausdiener 
geſucht. Meldungen bei der Oberin 
des Stifts. 

Thorn, den 22. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


Armen verwaltung. 


Vom 29. März bis 1. April 


bin ich 


verreist! 


Etwaige Aufträge erbitte bis zum 
28. März. 


Julius Hirschberg 


Auktionator, Culmerſtr. 


Ich wohne von heute ab 


Gerechteitr, 8 10, 


erſte Etage. 
Sprechſtunden: 8-9 Uhr vorm., 
= 3-5 Uhr nachm. 


Sanitätsrat Dr. Meyer. 
Moden I Mena I, 


2 Nobert Jacobi, Tapezier U. Dekorateur. 
Vach Beendigung meines Studiums 
N bei Sean 


Kammerſängerin Herzog 


habe ich mich hier als 


‚Gesanglehrerin 
niedergelaſſen. 
Margarete defwart 


- Frau 
? Talſtraße 43, 2. 
An- und Verkauf, Tausch 


von Gütern, Haus:, Land: u. Bes 
ſchäfts⸗Grundſtücken, ſow. Geſchäften 


u. eihungen jegl. Art übernimmt 


Bel 
35 rkner, Güteragentur, 
— Thorn, Coppernicusſtraße 23. — 


Wer heiratet hübſche 22 j. Blon⸗ 
dine mit 65,000 M. Verm.? Nur 
Herren, w. a. ohne Verm. b. d. aber 
f. e. raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, erh. Näh. bei ſtreng. Dis⸗ 
kretion durch „Fides“, Berlin 18. 


Stellung ſucht, verlange 

er die „Deutihe Vakanzen⸗ 
poſt“ Eßlingen. 

Al Gaſtwirte auf dem Land 


beſuchen, können ſehr ins Geld 
gehenden Artikel mitnehmen, wofür 


35 % Provisi 


On 
ſofort auszahle. Off. u. B. U. 2052 


an Daube & Co., Königsberg i. Pr. 
Tiichlergeiellen 


können fofort eintr. ebenfalls Lehr: | 


linge gegen Koſtgeld. I. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Ein verheirateter, tüchtiger 
Arbeiter 


wird zum 1. April für dauernde 
Beſchäftigung geſücht. Näheres zu 


erfragen — 5 pt. 
Lehrling 


mit guter Schulbildung verlangt 


Daniel Lichtenstein 
Eisen Grosshandlung, Bromberg. 
— — — 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 
— Einschüttung, — 
Bezüge, Schürzen. 


Mit Beginn 


empfehle meine Dampfer „Prinz Wilhelm", „Victoria“ (Neubau) und 
„Drewenz“ zum Schleppen von Kähnen und Holz, zu 


Reederei W. Huhn. Thorn. 


—— Telefon 369. 


Holzfahrten. 


der Schiffahrt 


Dr. 


Gymnaſium eine 


errichtet habe. 
Unterſtützung. 
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Früher mußte man die Vanille⸗Schoten auskochen, heute 
ſpart man Zeit und Geld und verwendet nur 


Vanillin»Zzucer. 


Leicht verdaulich und wohlſchmeckend find 


Spezialwerkſtatt 


für Polſter und Dekoraflonen 


Zur Anfertigung ſämtlicher in mein Fach 
ſchlagender Arbeiten empfehle ich mich und bitte um guͤtige 
Hochachtungs voll 


St. Czaikowski, Tapezierer u. Dekorateur. 


Oetker's 


die Oetkerkuchen. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur * 
gefl. Kenntnis, daß ich Strobanditrake Nr. 17, neben dem 


"ojjeig apıos » 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 


ur Zähne Kau tſchu kgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
enſo Plombieren, Nervtöten, Zahn ziehen, Reparaturen ſchnell und 


dauerhaft. Preiſe mäßig. 


8. Schneider, 


wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem körigi. Gouvernement. 


Bekannfmachung. 


un 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Bergünitigung 8 c find in unſever 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 
40 Omnibus-Stall-Leute 


Pierdepfieger, Kutscher 90 Mk. 
Lohn monatlich, ferner: Hausdiener. 
Kellerarbeiter uſw. ſucht ſofort und 
ſpäter dauernd Josef Grytz, 
Stellenvermitiler, Berlin, Lange⸗ 
ſtraße 96. (Freimarke.) 


Einen behrling” 
* 


ſuchen wir zum April d. Js. 
unſere Wein⸗ u. Zigarrenhandlung. 


Gebr. Casper, 


Seglerftr. 24. 


— — —— 


Krältiger Lehrling 


kann ſich melden. 
Victor Mittwoch. 
Lederhandlung. 


Lehrling 
ſtellt ein 


Strehlau, RER 
Coppernicusftr. 15. 


Einen Lehrling 


für die Buchbinderei ſtellt ein 


B. Westphal, 


Breiteſtraße 10. 


2 kehriinge 


geſucht von H Mayer, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 79, Bau- u. Gitterſchloſſerei. 


Lehrling 


verlangt 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Ein dend. Laulburech 


wird geſucht. S. Kornblum, 
kauf 
Möbel Gerechteftraße 17, 2 


Sasenitalt- 


Lehrling 


der die Oberklaſſe mit Erfolg beſucht 
hat, kann zum J. April eintreten. 


E. Satlan. 
Lehrlinge 


It ei O. Marg 
1 Schloſſermftr. Nana. 38. 


Für unſer Posamentier-, Kurz- 
und Strumpfwaren - Geschätt 
ſuchen per ſofort 


2 Verkäuferinnen 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Auch ein Tehrmädchen kann 
ſich melden. 


Lewin & Littauer. 


Eine Tüchlige Vorkäueri 


3. Kornblum. 


Altes hold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusck, Brückenſtr. 1411. 


Hygienische 
Bedarfsartikel. 

— Kataloge gratis und franko —— 
Jaeger -Versand, Leipzig 755 
Vornehmſtes, dabei billigſtes Haus 
dieſer Branche 


Heizbare Sitzbadewanne 
verkäuflich. Bahr, Leibitſcherſtr. 36. 
Ein gut erhaltener 


Wagen 


(Halb verdeck) ſteht zum Verkauf. 


Zu erfragen bei 
Otto Romann, Hotel Kaiſerhof, 
Schießplatz Thorn. 


Alte Möbel 


kauft Sadecki, Turmſtraße 14. 


Eintritt frei! 


Zahlreicher Beſuch erbeten! 


Programme mit Text (25 Pf.) find dortſelbſt und vorher im 
Zigarrengeſchäft von Mielke, Coppernicusſtraße, zu haben. 


PFAFF -sähnmaschinen 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 
Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


gleich vorzüglich zum 


Näben 


Sticken vnd 
Stopfen. 


Heine Massonware Mur mustergiltiges Fabrikat. 


A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Wegen Aufgabe des badens 


und Verlegung der Werkstatt 
1. Oktober einen 


Tun Acne 7 


S. MEYER, Steinmetzmeister 


veranftalte ich von jetzt bis zum 


Car! 


wie: 


te} 


Bei Gicht 


Rheumatismus 


Ischias 
Neuralgien 
das beſte was exiſtiert 
nehme man IHofrom. 


XOrtkoozybenzofsäuremethylenacktat). 


auch bei 
Glänzende Erfolge, euch bei 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben- 
wirkungen! 

Apoth. S. in M. ſchreibt: Das 
geſandte Indoform hat bei einem 
ſeit 20 Jahren mit Gicht behafteten 
Herrn ganz vorzügliche Wirkung 
gehabt 

Vorrätig in Apotheken zum 
Preiſe von 75 Pfg. und M. 1,50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 
BR. Nach Orten, wo nicht zu 

aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


Ein guterhaſtenes Pianinn, 
ein grosses Netall-Vonelbaner, 
ein geschmatkv. Bapaneien-Ständertisch 


find billig zu verkaufen. 
Seglerſtraße 5, 2 Treppen. 


Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


i neee 
D y 7 
Hochf. abgel. Ungar:, Rot⸗, Weiß⸗, 
mMuskat- und Paläſtina⸗ Weine, 
ff. Kognaks u. Liköre empf. billigſt 

Jacob Schachtel. 


Breiteſtraße 32 
8. Etage, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zubehör vom 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 7, 1. 


Allemnſtehendes Ehepaar ſucht per 
fofort oder 1. 4. 


ein Zimmer mit Küche 
wenn mögl. mit Kab im Zentrum. 
Gefl. Offerten bis Mittwoch unter 
R. P. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Großer Garten. 


hierzu 3 reſp ? Zimmer nebſt 
Veranda, zu verpachten. Näheres 
Brückenſtraße 5. 1. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 
N Fernsprecher 202. € 


2. 1 a 
Kleemann, Tnorn-Mocker 
Graudenzerſtraße 

liefert 


ſämtliche Baumaterialien 


Kalk. Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, bees Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 


Chamottelteine und Backofenklielen, Tonröhren und 
} Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ag 
2 fFfęeernsprecher 202, 


* 


ben 


Auf der Culmer Esplanade 


Heute Dienstag: 


örei Vorstellungen. 


Um 8 Uhr: Familien: 
Vorſtellungen, 9 Uhr: Spezial: 
Vorführungen nur für erwachſene 

Damen und Herren. 


Die lebende Matratze. 
Ueberall Stadtgeſpräch. 
Morgen Mittwoch 


zum erſten Male: 


Heldentaten eines Detektivs, 
ein Kriminalroman im Bild, neben 
dem übrigen reichhalt. Programm. 

Die Direktion. 
die Aufführung der Nil⸗ 
pferdjagd findet nur noch bis Sonn⸗ 
tag in den Vorſtellungen um 6 und 
7 Uhr ſtatt. 


Ausschank der 
Sponnagel schen Brauerei, 
Neuſtädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Wir Daman- Date 


Direktion: Julius Slonek. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Vıktorıa-Park 
Velen Koklane-Vorführung 


durch den Kinematographen wollen 
fih Ne Herren Geſchäftsinhaber und 
Reflektanten an mich wenden, bil⸗ 
ligſte Preiſe und koulante Bedienung 
zuſichernd. 


J Lyskowski. 


möbl. Zimmer find jof. z. verm. 
ee neu möbliert und 
renoviert. Heiligegeiſtſtraße 5. 


Trauring verloren, gez L. S. 
Ab ug. Coppernicusſtr. 1 , Hof otr. 


Staöt-Theater. 


Donnerstag, d. 28. März 1907: 


Der Dornenweg. 


Schauſpie 
in 3 Aufzügen von Felix Philippi. 
Freitag und Sonnabend wegen Vor⸗ 
bereitung der Dfter » Borftellungen 
geſchloſſen. 
Sonntag, den 31. März 1907, 
(1. Feiertag) nachm. 


= (bei halben Prei ſen) = 


der Walzerkönig. 


; Abends: 
Maria und Magdalena. 


Singverein. 
Mittwoch, 8 Uhr im Artushof 


Probe zum Konzert. 
In meinem Umbau Schillerkr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 22. 


Ein Vorderzimmer billig 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 27. März 1907. 

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: 
Letzte Paſſionsandacht. Herr Pre⸗ 
diger Arndt. 

Gründonnerstag, 28. März. 

Altſtädtiſche avangeliſche Kirche. 
Mittags 12 Uhr: Abendmahls⸗ 
feier der eingeſegneten Konfir⸗ 
manden und deren Angehörige. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Abends 
6 Uhr: Adendmahlsfeier. Herr 
Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und 
Abendmahl. Herr Superintendent 
Waubke. Abends 6 Uhr: Beichte 
und Abendmahl. Herr Superin⸗ 


Ge 8 5 6 5 
nl r 


Evang. ⸗-lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Abends ½6 Uhr: Beicht⸗ und 
Abendmahls gottes dienft Herr 
Paſtor Wohlgemuth. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Beichte und 
Abendmahl 


Thorner Marktpreiſe. 
Dienstag, den 26. März 1907. 
Der Markt war gut beschickt. 


zu 


I 1 1 181 88881 81 S888 


preis. 
Preis. 
Weizen 1009. 1760018 80 
Roggen 11601017 30 
Gerfte 14 11520 
Safer 16 1720 
Stroh (Nicht⸗) 8 158050 
ger - 1860| 6 — 
artoffeln 50 Kg.] 240 5/25 
Nindfleiſ Kilo 1 
Kalbfleiſch . 1 1 
Schweinefleiſch 120 1 
Hammelfleif » 1160] 1 
Karpfen 1/80] 2 
nder D 1 1 
ale ’ =] — 
Schleie . 20 2 
Hechte 140 1 
Breſſen 1414111 
Barſche 41 1 
Karauſchen 1 —— 
Weißfiſche — 40 — 
Flundern = 80 — 
Heringe ([ 40 — 
Puten Stüch 450 7 
Bärje 2 3.501 5 
Enten Jar 4-16 
Hühner, olte tack | 1:60] 250 
" zunge Paar 8 
Tauben 15 —} 110 
aſen Stück ——— 
alat Kopf — 10 — 
Blumenkohl opt i- -| ı- 
Weißkohl edel 
Spine Pfund —— — 
Butter 1 Kilo) 220 2,60 
Eier Schock 320 4.40 
Aepfel Pfund — 10 40 
Apfelfinen d. 40 1 — 
Zwiebeln Kilo — 15 — 
Mohrrüben — — 5 — 20 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 47 


Seiden- u. Sammet- 
— Waren. 


u Hierzu Beilage =. Inter 
ngsblatt. R 


ha 


konfunktur. 


Kämpfe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nezmern im deutſchen Wirtſchaftsleben ſind 
wieder an der Tagesordnung. Am inter⸗ 


afen. Dort ſind einige Tauſend Schauer ⸗ 
lente, Arbeiter, welche die Schiffe entladen, 
ausgeſperrt worden, weil ſie ſich weigern, in 
udegrenztem Umfange Nachtarbeit zu leiſten. 
erartige Arbeitskämpfe find im Hamburger 
afen ſchon öfter zum Austrag gekommen. 
s diesmal dieſem Arbeitskampf eine be⸗ 
ſondere Bedeutung gibt, iſt der Umſtand, daß 
letzt Arbeitswillige aus England herübergeholt 
wurden. Die Anwerber der Hamburger Unter⸗ 
nehmer haben in London einen großen Zulauf, 
und trotzdem zu der Arbeit des Schiffsentladens 
Nur kräftige Leute verwendet werden können, 
he doch bereits mehr als zweitauſend Arbeits: 
äfte zur Aushilfe nach Hamburg geſchickt 
worden. Organiſierte Arbeiter ſind unter den 
Ha Deutſchland herübergekommenen Eng⸗ 
Andern wohl kaum anzutreffen. Die engliſchen 
kbeitswilligen ſetzen ſich vielmehr in über⸗ 
Diegendem Maße zusammen aus der großen 
8 derer, die nie zu einer regelmäßigen Ar⸗ 
* kommen und die deshalb auch die Bei⸗ 
age für ihre „Union“ nicht bezahlen können. 
* ſeit Jahren wird in England geklagt, 
5 die Zahl der unregelmäßig beſchäftigten 
1 ſtändig zunimmt, daß bei Zehntauſenden 
N 8 die Arbeitsloſigkelt mit kurzen Zeiten 
3 Beſchäftigung abwechſeln. Die jetzige plötz⸗ 
eu 8 Abwanderung Tauſender von unregulären 
beitskräften nach Hamburg zeigt, daß dieſe 
ge nicht nur für England von Intereſſe iſt, 


en 

Daender von größter Bedeutung werden kann. 
Die Ausſperrung in der Holz induſtrie 
dat noch an Umfang und Heftigkeit zuge⸗ 
dommen, nachdem die Einigungsverhandlungen 
n Berlin geſcheitert find. Während die Ar- 
— bei Abſchluß eines längeren Tarifver⸗ 
dages weſentlich verbeſſerte Arbeitsbedingungen 
ordern, oder unter einem vertragsloſen Zu⸗ 
ande arbeiten wollen, fordern die Arbeitgeber 
en Abſchluß eines Vertrages ohne weſentliche 
erdeſſerungen der Löhne und ohne Herab⸗ 
etzung der Arbeitszeit. Wie neben der Aus⸗ 
wetrung der Berliner Holzarbeiter im Holzge⸗ 
erde bereits Ausſperrungen in Kiel und Burg 
debeden, ſo drohen noch in einer ganzen Reihe 
en Städten Ausſperrungen der Holzarbeiter. 
Sn Arbeitgeber gehen dabei von der Anſicht aus, 
daß der Kampf nicht zu vermeiden war und 
Ne er früher oder jpäter doch ausgebrochen 
We, beſonders aber dann, wenn die Arbeiter 


Uinder⸗Erziehungs⸗Renten. 


Von Dr. phil, Helene Stöcker. 


In einer Verſammlung der Berliner Orts 


ure des Bundes für Mutterſchutz befür- 
ortete Dr. W. Borgius die Einrichtung einer 


inder ⸗Erziehungs⸗Renten⸗Verſicherung. Zur 


egründung führte er folgendes aus: 


„Die Geburtenziffer des Deutſchen Reiches 
De im letzten Menſchenalter einen vergängnis⸗ 
den Niedergang auf; von 42—43 per Mille 
Üitte der ſiebziger Jahre auf 34 im letzten 
yabre. Selbſt der Ueberſchuß der Geburten 
2 die Sterbefälle war 1905 ſchon um 70 000 
Du als 1904 und ſteht mit 9,8 per Mille 
Er zurück gegen Dänemark mit 11,2, Nor⸗ 
re mit 12, England mit 13,5 und Ruß- 
. mit 15,2. Gegen ſolche zunehmende Aus⸗ 
eitung neumalthuſianſſcher Praktiken läßt 


1e grundjäglih wenig tun, zumal teilweile, 


rechtigte Motive zu Grunde liegen. Das 
Here m oli it aber die Nückſicht auf die 
rag der Aufziehung von Kindern. Hier 
daz die K 8 
ch olten der Aufziehung von Kindern 
Les ſanchlich ihren phuſichen Erzeugern zur 
3 allen, bildet einen „önonomiſchen Hemmſchuh 
die Jevölkerungsvermehrung“. Da nun aber 
Höhe dhe des Einkommens durchaus nicht der 
kauf) der raſſenbiologiſchen Tüchtigkeit parallel 
don vielfach eher umgekehrt, ſo wirkt jenes 
die Dip überdies antiſelektoriſch. Daraus folgt 
* otwendigkeit einer gleichmäßigeren Ver⸗ 
9 der Erziehungslaſten auf die Geſamt⸗ 


Arbeitskämpfe und Wirtſchafts⸗ 


von Lohnbewegungen und Streiks berechtigt 


eſanteſten iſt jetzt der Kampf im Hamburger 


ter anderer 


ſich der Hebel anlegen. Das Prinzip, 


Ee Oſideuſſche Zeitung und 
5 Beilage zu Nr. 75 — Mittwoch, 27. März 1907. 


ohne Vertrag arbeiten, wenn die Organiſationen 
der Holzarbeiter alſo jederzeit zur Einleitung 


ſind. Ferner geht das Streben der Arbeit⸗ 
geber im Holzgewerbe dahin, im ganzen deut: 
ſchen Reich und namentlich in den größeren 
Städten die Tarifverträge ſo abzuſchließen, daß 
fie alle gleichzeitig ablaufen, daß alſo auch die 


im gleichen Zeitraum geführt werden müſſen. 
Ferner nimmt die Ausfperrung im Schneider⸗ 
gewerbe einen größeren Umfang an, als 
alle früheren Streiks und Ausſperrungen. Zu 
den Städten, auf die ſich die Ausſperrung er⸗ 
ſtreckt, gehören in erſter Linie Berlin, Augsburg, 
Bonn, Themnitz, Darmſtadt, Düſſeldorf, Fürth, 
Hagen, Hamburg, Mannheim, Mainz, Nürn⸗ 
berg, Osnabrück. Im Baugewerbe liegen 
vorläufig die Verhältniſſe noch ſehr unklar; zwar 
werden von den Arbeitern der verſchiedenen 
Bauberufe Lohnforderungen in großem Umfange 
geſtellt, aber wie weit dieſe Forderungen durch⸗ 
eſetzt werden können und in welchem Umfange 
cu Lohnkämpfe entſtehen, das iſt eine 
Frage, die ganz beſonders von der ferneren 
Geſtaltung der Konjunktur abhängen wird. 
Vielfach wird darauf hingewieſen, daß die 
wirtſchaftliche Lage nach und nach ungünſtiger 
wird, jedenfalls der Höhepunkt der Konjunktur 
überſchritten iſt und daß im deutſchen Erwerbs⸗ 
leben von neuem mit ungünſtigeren Zeiten ge⸗ 
rechnet werden muß. RE 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 
In der Zeit vom 17. bis 23. März 1907 find gemeldet: 
a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Adam Blaczkiewicz. 2. Sohn dem Arbeiter Michael 
Sieracki. 3. Sohn dem Maler Leon Nowicki. 4. Sohn 
dem Beſitzer Guſtav Haaſe. 5. Tochter dem Arbeiter 
Bew: e ee a . A men . . 
ee Sohn den Mrbeiter Anton Epleboromicz. 
9. Tochter dem Droſchkenbeſitzer Wladislaus Kruſch⸗ 
kowski. 10. Sohn dem Arbeiter Joſef Pawlak. 
b) als geſtorben: 1. Helene Autrieb 2 Jahre. 
2. Gertrud Brzozowski 8 Tage. 3. Alexander Glaubert 
612 Jahre. 4. Arbeiter Johann Nodi 63 Jahre. 5. 
Eine uneheliche Totgeburt. 6. Max Nowicki 21 
Stunden. 7. Dorothea Jagodzinski 1 Monat. 8. Joſef 
Glowacki 17 Tage. SER: 
c) zum ehelichen Aufgebot: Arbeiter 
Otto Paul Wolff und Arbeiterwitwe Klara Thiel, geb. 
Maikows hi. ; 
2 2 


Amtliche Notierungen der Danziger 
vom 25. März. 
(Ohne Gewähr.)! 


5 Für Getreide, Hülfenfrühte und Delfaaten werben 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 


heit der Staatsangehörigen, der Erwerbsfähigen 
oder mindeſtens der Foripflanzungsfähigen. 

Die Uebernahme der Kindererziehung auf 
den Staat iſt natürlich abzulehnen; aber eine 
Erſtattung der Erziehungskoſten bezw. Ge⸗ 
währung eines Zuſchuſſes dazu iſt möglich. 
Das zu erſtrebende Ideal, wäre vielleicht die 
allgemeine ſtaatliche Zwangsverſicherung. Da 
deten Nealifierung einſtweilen aber wohl außer 
Betracht bleiben muß, iſt wenigitens die Er⸗ 
möglichung einer freiwilligen Kiadererziehungs⸗ 
Rentenverſicherung anzustreben, zu welcher an⸗ 
geſichts des unzweifelhaften Intereſſes der 
Geſamtheit. 3 wohl Subventionen aus 
öffentlichen Mitteln beanſprucht werden könnten. 
Danach würde alſo jeder, der vom Beginne 
der Fortpflanzungs⸗ bezw. Erwerbsfähigkeit 
ab jeinen Verſicherungsbeitrag zahlt, aus dem 
dadurch ſich bildenden Fonds ſpäter, wenn er 
Kinder hat, regelmäßige Erziehungsrenten für 
dieſe erhalten. Die Renten würden aber nur 


werden, und zwar mit abſteigenden Beträgen, 
weil zwei Kinder nicht ganz doppelt ſodiel 
koften wie eines. Von der Verſicherung aus⸗ 
zuſchließen wären biologiſch minderwertige 
Perſonen (Syphilitiker, Tuberkulöſe, Alkoholiker, 
Geiſteskranke ꝛc.) 5 
Die Koſtenfrage dürfte 
Hindernis bilden, da es ſich 
bringung neuer Mittel handelt, 
eine Mitverteilung den 
allein aufgebrachten Mittel auf die Junggeſellen, 
kinderloſen Ehen ic. Mehrkoſten würden 
nur entſtehen, ſowie dieſe Einrichtung eine 


kein ernſtliches 
nicht um Auf⸗ 
ſondern um 


—— 
“u 


Unterhandlungen zur Erneuerung der Verträge 


für die erſten drei bis vier Kinder gezahlt 


der heute von den Eltern 


anne Nes 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 &. 
Normalgewicht inändiſch grobkörnig 714-720 G 
165 Mk. bez 
Gerſte per Tonne non 1000 Kü: 
tranſito ohne Gewicht 128 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
» ‚trämfito 120 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 162-167 Mk. bez. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 


rot 100 102 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 16,00 — 10,70 N. bez. 
Roggen - 10,90 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Reufahrwaſſer 9,25 Mk inkl. Sack Gd. Rende ⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,75 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Drei Millionen. Im Oktober 1905 zahlte die 


„Victoria“ in ihrer Volks⸗Verſicherung für Sterbefälle 


und abgelaufene Verſicherungen zum erſtenmal in 
einem Monat mehr als 1 Million, im Mai 1906 zum 
erſtenmal mehr als 2 Millionen und im Januar d * 
zum erſtenmal mehr als 3 Millionen Mark. In dieſen 
3 Millionen ſind Millionen Mark Gewinnanteile 
enthalten, die mit den Verſicherungsſummen zur Aus» 
zahlung gelangten. Die Summe der Auszahlungen be⸗ 
trug im Jahre 1906 mehr als 23 Millionen Mark 
und wird in dieſem Jahre, wo im Durchſchritt wöchent⸗ 
lich über 4500 Policen zur Auszahlung fällig ſind, 
noch weſentlich größer werden. Die Victoria nahm 
die Volksverfiherung im Jahre 1892 auf und hatte 
ſchon in wenigen Jahren die anderen deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften überflügelt, Ihr jetziger Verſicherungsbeſtand 
beträgt weit über eine halbe Milliarde Mark. Die 
Zahl iſt noch klein im Vergleich mit den Zahlen in 


Amerika und England. Hat doch die „Metropolitan“ 


in New⸗Dork einen Beſtand von 5 und die 
„Prudential“ in London einen Beſtand von 3 
Milliarden Mark. Aber die deutſchen Geſellſchaften, 
die „Victoria“ voran, leiſten ihren Verſicherten in 
jeder Hinſicht mehr als die engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen. Der wirtſchaftliche Wert der Volks verſicherung 
iſt gar nicht hoch genug zu veranſchlagen und wird 
immer mehr gewürdigt. Sie bietet für Erwachſene 
wie für Kinder eee ohne ärztliche 
Unterſuchung 117 Wochenbeiträge. Die Verſicherungs ⸗ 
ſumme wird 14 ig bei Ablauf der Verſicherungsdauer 
oder bei vorzeitigem Tode. Das regelmäßige Abholen 
der geringen ochenbeiträge übt einen heilſamen 
Sparzwang aus, dem man ſich gern unterwirft. Was 
hätten wohl die Verſicherten oder ihre Hinter⸗ 
bliebenen von den im Januar ausgezahlten 3 Millionen 
Mark ohne Volksverſicherung? Wahrſcheinltch nichts 
oder verſchwindend wenig! Was an Beiträgen ge⸗ 
zahlt werden mußte, wäre unmerklich mit ausgegeben 


worden, ohne irgend eine Spur zu hinterlaſſen, wenn 


nicht die Kaſſierer der Geſellſchaft regelmäßig die 
kleinen Geldbeiträge abgeholt hätten. 


Friſche Oſtereier allein tun es nicht, ſondern auch 
die ſonſtigen Zutaten zum Oſterkuchen verleihen dieſem 
appetitlichen Geſchmack, gutes Ausſehen und ange⸗ 
nehmen Duft. Letzteren erzielt man am beſten durch 
Verwendung von „Mohro⸗ Margarine“ anſtatt der 
faſt doppelt jo teuern Naturbutter. — Darum iſt allen 
ſparſamen Hausfrauen nur zu empfehlen, mit dieſer ſo 
beliebten „Elite⸗Marke“ der bekannten Margarine⸗ 
Fabrik von A. L. Mohr, Aktiengeſellſchaft, Alton a⸗ 
Bahrenfeld einen Verſuch zu machen. — Man 
fordere beim Einkauf ſtets „Mohra in Karton“, um 


Steigerung der Geburtsziffer bewirkte. In 
Wirklichkeit dürfte fie aber wohl höchſtens 
deren weitere Abnahme verhindern. Auch eine 
Vermehrung der unehelichen Geburten iſt nicht 
anzunehmen, zumal hier die Verſicherungsrente 
meiſt nur an Stelle der jetzigen Alimenten⸗ 
zahlung treten dürfte. 

Die Hauptwirkung der Verſicherung würde 
ſein: 1. Verfrühung der Eheſchließ ung, ſowie 
der Entbindungen innerhalb der Ehe. 2. 
Ausgleich der Kinderzahl, derart, daß die ſehr 
kinderreichen und kinderarmen Familien zu 
Bunften, ſolcher mit 2-4 Kindern zurück ⸗ 
geben würden. 3. Eine Vermehrung der 
raſſenlüchtigen Elemente in der Bevölkerung. 
4. Eine Verbeſſerung des Schickſals der un⸗ 
ehelichen Kinder; mit einem Wort die Parali⸗ 


ſierung des auf Abnahme hinwirkenden 
Neumalthuſianismus. 5 
In der Diskuſſion äußerte Geheimrat 


Profeſſor Mayet vom Kaiſerlich Statiſtiſchen 
Amte, bei grundſätzlicher Anerkennung der 
Argumentation des Referenten, Bedenken 
namentlich gegen die ins Auge gefaßte Form 
der freien Verſicherung, während Fräulein 
Maria Liſchnewska, die Vorſitzende des 
Deutſchen Lehrerinnenverbandes, lebhaft für 
das Projekt eintrat. Schlietzlich wurde faſt 
einftimmig nachfolgende Reſolution angenommen. 

„Das herridende Prinzip, nach dem die 
mit der Aufzucht der jüngeren Generation ver⸗ 
bundenen Koſten ausſchließlich deren phyſiſchen 
Erzeugern zur Laſt fallen, iſt ungerecht; denn 
es belaftet die, welche ſich der hohen. petſön⸗ 
lichen Opfer dieſer Aufgabe unterziehen, über⸗ 


General-Anzeiger m» 


die Garantie für friſche Ware und tadelloſe Veſchaffe n⸗ 
heit zu haben. 5 


Haferfrikandellen. ½ Liter Waſſer, 1 Zwiebel, 
das nötige Salz, etwas geriebene Muskatnuß, 20 g 
Butter, ½ Pfd. ae Hafergrütze, 100 g Panier⸗ 
mehl, zerriebenes Weißbrot, nicht das gefärbte Grieß⸗ 
mehl, 2 Eier, 60 g Fett. — Das Waller, die feinge 
ſchnittene Zwiebel, Salz, Muskat und Butter läßt 
man zum Kochen kommen, gibt dann die Grütze hin⸗ 
zu und läßt unter Rühren ſolange kochen, bis vi die 


Maſſe vom Topf löſt, nimmt vom Feuer, fügt 1 Tee» 


löffel Maggi's Würze, 1-2 Eßlöffel Paniermehl, 1 
ganzes Ei und ein Eigelb hinzu, rührt alles gut unter- 
einander und breitet die Maſſe zum Erkalten auf 
flacher Schüſſel aus. Hierauf formt man 8 Frikandellen, 
rollt fie in dem zerſchlagenen Eiweiß und übrigen 
Paniermehl und bäckt ſie in heißem Feit recht braun. 
Wohlſchmeckend zu Salat, Spinat, Sauerkraut uſw. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Peröynamin 


Per min-Kakao 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


. Porter 
(9 icin, PERKINS & Ca 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
debete- Marks. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


m 


f | 
Animosa-Gigareiten 
sind in Gesshmak uniQuasität unerreicht! 
Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
mit und obne Mundstück 
 Veberall käuflich. Fabrik ‚Epirus‘ Dresden 


dies mit einer ftändigen hohen Sonderfteuer, 
während die, welche ſich jener ſozialen Leiſtung 
entziehen, auch finanziell zu deren Erfüllung 
nichts beitragen. Die Verſammlung ſieht hierin 
aber auch eine Hauptwurzel der eine ernſte 
Gefahr für die Zukunft unſeres Voldes be» 
deutenden Abnahme der Fruchtbarkeit und er⸗ 
klärt daher die Anbahnung einer gleichmäßigeren 
Verteilung der Erziehungslaſten für en forderlich. 
Die Verſammlung erſucht den Bund für 
Mutterſchutz, eine beſondere Kommiſſion von 
ätzlichen, juriſtiſchen, volkswirtſchaftlichen und 
verſicherungstechniſchen Sachverſtändigen einzu⸗ 
ſetzen mit der Maßgabe, die Einzelheiten des 
Projektes unter Heranziehung geeigneter Haus⸗ 
frauen und Mutter zu prüfen und näher aus⸗ 
zuarbeiten. Gleichzeitig bittet ſie den Bund, 
dahin zu wirken, daß baldtunlichſt ſtatiſtiſch 
feſtgeſtellt wird, wie ſich in Deutſchland die 
vorhandenen Kinder in nichterwerbsfähigem 
Alter auf die vorhandenen Ehen verteilen, und 
war unter Auseinanderhaltung der Hauptalters- 
ſtufen bei Eltern und Kindern, ſowie folder 
Bevölkerungsgruppen, deren verſchiedenes Ver⸗ 
halten in dieſer Hinſicht zu vermuten iſt.“ 

Der Gegenſtand, deſſen Erörterung mit 
dieſem Vortrage angeſchnitten iſt, iſt jedenfalls 
eines der ernſteſten Probleme unſerer modernen 
Kultur. Der Bund für Mutterſchutz würde 
ſich ein großes Verdienſt erwerben, wenn er 
den bedenklihen Tendenzen, die ſich auf dem 
Gebiete des Bevölkerungsweſens neuerdings 
auch in Deutſchland geltend machen, in ge⸗ 
eigneter Form entgegenzuarbeiten vermöchte. 


Schwarze 
and farbige 


Kostünröcke hir 


empfehlen 


J. Ressel& Co. | 0 


Gewerbeschule in Thorn, 


Abteilung O: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

. Aurfus für Kochen und Backen. 
2 Kurſus für Waſchen u. Plätten. 
B. Gewerbliche Kurſe. 

1. Kurſus für einf. Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
. Rurlus für Maſchinenähen und 

Wäſcheanfertigen. 

4. Kurſus für Schneidereien und 

Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. Vollmar. 


Höhere 
* 8 9 J 
Prival-Mädchenschule 
Das neue Schuljahr beginnt am 
9. April, 9 Uhr, Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme Montag, 
den 8. und Dienstag, d. 9. April, 


von 9 bis 12 Uhr im Schullokal, 
Segleritr. 10 il, entgegen. 


M. Wentscher, 
Schulvorß eher in. 
(Priv.⸗Woh. oder, Rayonſtr. 8). 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


trumpfitrickerei 

Anna Winklewski, 
Thorn, Aatharinenftraße 10. 

Fabrikation esiklassiger Sirumpfwaren, 


Strümpie W 1 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. Arbeit. Beſtes Material. 


Patente 


erwirkt und verwertet 
Filiale: 


H. Brust. 
Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Rat und Auskunft koſtenlos. — 
Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold u. Silber⸗ 
lachen. Poſtaufträge werden ſchnel⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


D 9. 


empfehle 
ff. Tafelbutter, 


ſämtliche Kolonialwaren, 


ſelbſtgebachenen, vorzügl. Kuchen, 
Torten u. Makronen, 
ſelbſteingelegte Dillgurken, ebenjo 
Preilfelbeeren, Bergamotten und 
Stachelbeeren, ff. Konlerven, 
Sarotti, Schokolade, beiten Kakao, 
hochfeine Konfekte. 
Beſonders aufmerkjam mache auf 
meine Spezialfabrikate v. Likdren, 
EiersKognaks ſowie hochfeine 
l N Weine ag 
: Ungarz, herb und ſüß, 
een, Palditina, u. Muskats 
weine zu den billigſten Preiſen. 


M. Silbermann 
Schuhmacherſtraße 15. 
Kleinere Umzüge 
übernimmt 
A. E. Pohl, Baderſtraße 28 


or 


Teppiche 
Gardinen und 


Käufer - Stoffe! g 


empfehlen 


1 


r ↄ eee. Friccne Auer 
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Königl. Preuss, 


7 
V. IN 
2 25 * 7 
5 fi en 
She N BR 2 


Ostereier, eee 


Osterhennen 


aus Honigkuchen 
mit feinster Chokolade überzogen. 


« OstersEier mit delikater Frucht=Mllar melade gefüllt. „ 


Oster «Artikel in dieser 
aus Marzipan, Zucker etc, entschieden vorzuziehen, 


bedeutend grösser 


; Hermann lun om. | 0 


Ausführung sind denjenigen 


und für 


naturgemäss viel bekömmlicher. 


Honigkuchenfabrik 


HERRMANN T 


ae Verkaufsstellen: - 


3 
und 4 


0 


Eg 


Sterr. 


MAS, THORN. 


AR eferant, 


Neustädtischer Markt 4. 
Altstädtischer Markt 12. 


. 
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* 


weil 
Kinder 
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Telephon 328. 


Had 


bene, sein 


= =” 


| mal 


Eigene Japezier - und 
- Dekorations - Werkstätte. 


1, Spiegeln and Pal 


zu Ei Preisen. 


8 Er Kostenanschläge kos! enfrei, 


= 


5: vanz L 200 ih » Möbelmagazin 


Thorn, gerberslrasse 27 
Löten 


Preisliste u. 


Tele 


Naga 


shon 328. 


ea 


Meggendarler-Biäller 
München 


PET DE BEE 

Eine freundi. Wohnung, belle leh. 
aus 3 Zimmern u. Zub. mit Vorgrt. 
v. 1. April zu verm. Mellienſtr. 


. 


123 | 


2 möbl. Simmer pt 


zu vermieten 


OBE TUN Saris MN 


Thestinerstrasse 47. 


.| Möbl. Wohnung 


BVickerſtraße 47. 


| 


ſofort zu vermieten Gerſtenſtraße 8. 


Eleganie Damen- 1. 
Kinder - Konfektion 


Waldmeister 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 
apeien- gr apeten- Ausverkauf 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 


& JACOBI, Bäckerſtr. 47. 
Sup Breslau III, Freſburgerftraße 42 


empfehlen 
in großer Auswahl 


J Ressel 8 co, 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungsanstall 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 


Einjährig - Freiwilligen-, pumaner- und Aniturienten - ld 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. teen 
geregeltes Penſionat. 1905/06 bejtanden 89 Prüflinge, 125 hs 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 e f 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügli 

Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 


R. Szwaba - Rathaus 


empfiehlt 


lein reichhaltiges kager 


der einfachſten bis eleganteften 


= Schuhwaren= 
zu billigiten Preifen. > 


Gardinen, 
Stores, 
Rouleaur, 
Tüll⸗Bettdecken 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


J. KLAR, 


Wäſche⸗ Spezial = Geichäft 


Breitestrasse 42. 


derch Bohomume 3 
Leinens 


Berühmt 


durch blendende 7 40 

er mt Wolsse, die e dem JE 

Leinen g "iht 75 

* durch völlige Gernoh- hi 
* losigkeit es bens 

n nach dem Waschen 85 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersyarnla 
beim Waschen 


BEE 


Ba 


seit 12 Jahren im Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den zut- } 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder N 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


80 haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
eifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


6 Engros von den Pabrikanten L. Minlos & Co, Köln- Fur antald > 


Ne 


R. Uebrick. 
Buttermilch 


zu Futter zwecken 
gibt mit 2 Pfennig per Liter ab 


Zentral- Molkerei Thorn. 


I Klavier 


zu verkaufen Mellienſt 127 im Laden. 


Neuheiten in 
Kleiderstoffen 
Seide- und 
Waschstoffen 


empfehlen 


I. Ressel8 Co. 


— 


üngs 


Hls die Schalten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(19. Fortſetzung.) 

„Gerade in dieſem Zimmer habe ich den größten Teil 
meiner Jugend verbracht“, hatte Doſſenau gejagt, „und nichts 
auf der Welt klingt mir ſo lieb und vertraut als das Ticken 
der alten Uhr, die ich manchmal mit einer Art von Sehn⸗ 
ſucht zurückgedacht habe. Laßt ſie immerhin weiterſchlagen! 
Sie wird mich nicht ſtören, und es iſt ſogar eine luſtige Laune 
des Schickſals, wenn dasſelbe Schnarren und Raſſeln, das 
meinen Eintritt in die Welt begleitet hat, mir nun auch ein 
melancholiſches Sterbelied fingen ſoll.“ 


An dieſe Worte mußte Wolfgang denken, während er 
jetzt mit jener mechaniſchen Aufmerkſamkeit, die wir zuweilen 
in Momenten tiefſter ſeeliſcher Erregung einem ganz gleich: 
giltigen Gegenſtand zuwenden können, auf das gleichmäßig 
ſchnarrende, ſchleppende Geräuſch lauſchte. Sang die alte 
Uhr an dieſem Abend nicht wirklich ein Sterbelied, das 
Sterbelied feiner letzten Hoffnung auf irdiſche Glückſeligkeit; 
Und nun holte ſie zum Schlage aus. In peinlich langen 
Zwiſchenräumen folgten die einzelnen, unangenehm ſchrillen 
Klänge aufeinander, und es währte lange, bis der letzte 
verhallt war. Zwölf Uhr! Wolfgang erbebte, während er 
zählte. 

Im Beginn der zweiten Stunde wollte die Wärterin 
zurückkehren, um Helene abzulöſen. Die Zeit, welche ihm 
noch gegeben war, ſeine Mitteilungen zu machen, war alſo 
karg genug gemeſſen, und ob es auch ſeine Bruſt zuſammen⸗ 
preßte wie mit dem 0 Muße Druck einer rieſenhaften 
eiſernen Fauſt, endlich mußte doch das Trennungswort ge⸗ 


ſprochen werden. Den ganzen Nachmittag hatte er damit zu⸗ 


gebracht, den Satz zu konſtruieren, in welchen er ſeine Neuig 


keit faſſen wollte; unzählige Male hatte er ihn ſich im | 


ſtillen wiederholt, und nun — nun war ihm nicht mehr 
ein einziges, armſeliges Wörtchen davon im Gedächtnis zu⸗ 
rückgeblieben. 


Weit in dem Schatten zurückgelehnt und die Hände 
krampfhaft zuſammengepreßt, mühte er ſich pochenden Herzens 
Bes einem ſchlecht vorbereiteten Schüler, den rechten Aus: 

ruck zu finden, der das endlos lange, drückende Schweigen 

brechen ſollte. Aber ſeine Gedanken verwirrten ſich mehr und 
mehr, und unbarmherzig, unaufhaltſam tickte die alte Kaſten⸗ 
uhr weiter. Da raffte er ſich mit wütender Energie zu⸗ 
ſammen und rauh, mit polternder Haſt kam es über ſeine 
Lippen: „Ich habe eine Bitte an Sie, Fräulein Barlow — 
eine große Bitte, deren Erfüllung Sie mir nicht abſchlagen 
werden, weil nur Sie imſtande ſind, Herrn von Doſſenau 
eine etwas peinliche Mitteilung in zarter ſchonender Weiſe 
zu machen!“ 

Sie war bei ſeinem erſten Wort leicht zuſammengeſchreckt 
und wieder war für die Dauer flüchtiger Augenblicke jene 
verräteriſche Blutwelle über ihr Antlitz geflutet. Aber ſie 
ſah auch jetzt nicht zu ihm hinüber. 

4 bin ſelbſtverſtändlich zu allem bereit, das Sie von 
mir wünſchen können“, ſagte fie leiſe, „wenn ich auch das Lob 
nicht verdiene, das in Ihren Worten legt. 


Nachdruck verboten.) 


„Nein, nein, nur wenn Sie es übernehmen, meine Hand⸗ 
lungsweiſe zu erklären, wird er mich nicht für herzlos 
und undankbar halten. Uebrigens“ — und er zwan 
ſich gewaltig, einen leichteren Ton anzuſchlagen — „lege ich 
der Sache vielleicht eine größere Bedeutung bei, als ſie in 
den Augen des Herrn von Doſſenau überhaupt haben wird. 
Ich habe nämlich die Abſicht, an einem der nächſten Tage 
abzureiſen.“ 

Nun war es heraus und Wolfgang erſchrak ebenſo ſehr 
über ſeine Ungeſchicklichteit als über den gleichgiltigen Ton, 
in welchem er das entſcheidende Wort hatte ausſprechen 
können. Aber er erſchrak auch vor dem ſchmerzlich fragenden 
traurigen Blick, welchen Helene jetzt auf ihn richtete, während 
ihre Hände matt in den Schoß ſanken, wie gelähmt von 
einem Schlage, der ſie bis ins innerſte Herz hinein getroffen. 
Faſt unwiderſtehlich trieb es ihn, aufzuſpringen, ſich ihr zu 
Füßen zu werfen und ihr alles, alles zu geſtehen, was in 
dieſer martervollen Zeit in ſeinem Herzen gejauchzt und ge⸗ 
klagt, gewühlt und gerungen hatte! Aber gleichzeitig war 
es ihm, als hielten ihn hundert unſichtbare Bande auf ſeinem 
Seſſel zurück, als läge es ihm mit bleierner Schwere auf 
Stirn und Gliedern und als preßten ihm eherne Finger die 
Kehle zuſammen. 

Minutenlang blieb es totenſtill. Nur vom Bette des 
Kranken her wurde ein leiſes Geräuſch vernehmlich, wie wenn 
Doſſenau eine Bewegung gemacht hätte. Helene erhob ſich 
raſch, um nach ihm zu ſehen, aber ſie kehrte bald an den 
Tiſch zurück. 

„Er ſchlummert noch immer!“ ſagte ſie, neben ihrem 
Stuhl ſtehen bleibend. Und dann auf die letzten Worte 
Wolfgangs zurückkommend, fuhr ſie — jetzt ſcheinbar ganz 
ruhig — fort: „Sie wünſchen alſo, daß ich Herrn von 
Doſſenau von Ihrer Abſicht, zu reiſen, Mitteilung mache, 
wenn ich Sie recht verſtand P“ 

„Ja! Das iſt es was ich erbitte!“ — „Und Sie gehen 
— immer?“ — „So weit eines Menſchen Wille darüber 
entſcheiden kann, für immer, Fräulein Helene!“ 

Langſam ließ ſie ſich wieder auf 155 Seſſel niedergleiten, 
aber fie hatte ihn zuvor mit einer faſt unwillkürlichen Bis 
wegung ſo weit vom Tiſche entfernt, daß er zum Teil dem 
Lichtkreis der Lampe entrückt war. Ihr Antlitz war fo voll 
ſtändig beſchattet, daß ſich nur die feinen Umriſſe des Köpf⸗ 
chens gegen das noch tiefere Dunkel des Hintergrundes ab 
eichneten. Mit ihrem matten Elfenbeinweiß hoben ſich nur 
die auf ihrem Schoß gefalteten, hell erleuchteten Hände vos 
dem ſchwarzen Gewande ab. Wolfgang ſah jede der zarten 
blauen Adern unter der ſchimmernden ae und biefe 
ſchlanken, ariſtokratiſchen Hände, welche da jo müde und fi 
ergeben ineinander lagen, hätte er bis an die Stund feines 
Todes nicht mehr aus feiner Erinnerung banner nnen 

„Sie ſprachen vorhin von einer rms we 4 
Herrn von Doſſenau für Ihren Eutſchlg 1 ela, im 
ann fie nach einer kleinen Weile. > « ech, 9% . 
55 ſchien, von neuem. Un) am „ 2% ung 


mit raſchen, überſtürzten Worten einer Teil hei Laſt vom 
Herzen, die ihn zu erſticken drohte. Er ſprach davon, daß 
Doſſenau ſeine Dienſte vielleicht erſt nach Monaten gebrauchen 
könne und daß es ihm bei ſeiner Mittelloſigkeit ein Gebot 
des 1 al ſcheine, unter ſolchen Umſtänden ſchon jetzt 
auf die drückende Wohltat einer durch nichts motivierten Gaſt⸗ 
freundſchaft zu verzichten. Er ſprach auch von den Ausſichten 
der neuen Laufbahn, die ſich ihm durch einen günſtigen Zufall 
erſchloſſen habe, und er wiederholte wirklich einen Satz aus 
dem Briefe des Profeſſors, während ſeine Lippen zuckten und 
mährend es ſich vor ſeinen tränennaſſen Augen wie ein 
Schleier über die Gegenſtände im Zimmer legte. 
Welchen Eindruck ſeine übereifrige Darlegung auf ſie ge⸗ 
macht — er konnte es nicht erſpähen. Die ſchönen weißen 
Hände lagen jedenfalls noch ebenſo matt und bewegungslos 
mie vorhin in ihrem Schoße, und es konnte ebenſowohl die 
Ruhe der Gleichgiltigkeit als die Ruhe einer müden, hoffnungs⸗ 
loſen Reſignation ſein, welche aus ihren Worten klang, als 
fie erwiderte: „Und wenn Sie jo viel einleuchtende, über⸗ 
zeugende Gründe haben — wozu bedarf es da Ihrem Freunde 
2 meiner Vermittelung? ten Sie ihn denn für 


gherzig und ſelbſtſüchtig, daß er einen Verſuch machen 


könnte, Sie zum Bleiben zu bewegen, wenn Sie ihm 
offen und rückhaltslos erklären, daß die Annahme dieſer 
3 eine unerläßliche Vorbedingung iſt für Ihr künftiges 
I 


Es war ſicherlich nichts von Bitterkeit und Sarkasmus 
in ihrer weichen Stimme, und doch zuckte er zuſammen wie 
von einem Sckwertſtreich getroffen. Für Ihr künftiges Glück. 

So alſo hatte ſie ihn verſtanden. Darum fand ſie ſeinen 
Entſchluß begreiflich, weil er gehen müſſe, draußen ſein Glück 
zu ſuchen — er, der in den Mauern dieſes Hauſes zurückließ, 
was ihm das Leben ſchön und lebenswert gemacht! Aber 
mar es nicht am beſten ſo? Mußte er ſie nicht in dieſem 
Glauben laſſen, da er doch nicht imſtande war, ihr die 
wahren Beweggründe ſeines Handelns zu nennen? Er be⸗ 
antwortete ſich dieſe Frage mit einem raſchen Ja; aber er 
konnte ſich doch nicht enthalten, zu fragen: 
dc 4 5 wenn 1 nun „ 1 7 günſtigen Aus. 
fichten wären, welche mir den Wunſch nahelegten, abzureiſen, 
würde mich Herr von Doſſenau dann nicht für bene 
halten müſſen, würde er nicht mit Recht einen eruſten Bor⸗ 
wurf gegen mich erheben?“ > 

„Einen Vorwurf? Wohl kaum! Er würde Ihnen viel⸗ 
leicht ſagen, daß Ihre Geſellſchaft ihm eine Wohltat ſei, daß 
die Gaſtfreundſchaft, welche Sie hier genießen, nur eine ſehr 
geringfügige Entſchädigung ſei für die Liebesdienſte, die Sie 
ihm während und nach jener Unglücksnacht erwieſen haben. 
Er würde Sie vielleicht bitten, die Mahnungen eines begreif⸗ 
lichen und berechtigten Stolzes zu überhören um der Warme 
berzigfeit willen, auf die ein armer, hilfloſer Kranker wohl 
einigen Anſpruch erheben darf. Aber ich wiederhole Ihnen 
noch einmal, daß Sie derartige Einwendungen und Bitten 
nicht zu fürchten haben, nachdem er den eigentlichen Grund 
Ihrer Entfernung kennen gelernt haben wird.“ 

Voll wie jeltiamer Widerſprüche iſt doch das Menſchen⸗ 
herz! Wolfgang hatte ſich mit voller Beſtimmtheit voraus⸗ 
eſagt, daß Helene keinen Verſuch machen würde, ſeinen Ent⸗ 
ſchluß zu ändern, und doch tat es ihm unſäglich weh', daß 
ſie nun ſo vernünftig und ruhig von ſeiner Entfernung ſprach, 
wie von einem Ereignis, das längſt vorauszuſehen war, und 
das zu verhindern niemandem in den Sinn kommen könnte. 
Er fühlte ſich tief unglücklich, denn er zürnte ihr, ohne daß 
er ſich doch eines vernünftigen Beweggrundes für dieſe 

grimmig bittere Empfindung bewußt geworden wäre. jeden: 
falls mußte dieſer Unterhaltung und diesen einſamen, nächt⸗ 
lichen Beiſammenſein ein Ende gemacht werden, wenn ihn 
eine mühſam erzwungene und erkämpfte Selbſt beherrſchung 
nicht dennoch verlaſſen ſollte. 

„So werde ich heute ſelbſt mit Herrn von Doſſenau 
sprechen“, ſagte Wolfgang. „Sein Befinden wird hoffentlich 
eine kurze Unterredung in den Vormittagsſtunden geſtatten, 
denn es könnte immerhin geſchehen, daß ich gezwungen bin, 
ſchon den um 3 Uhr fahrenden 926 zu benutzen. — Und 
nun gute Nacht, Fräulein Helene!“ 

„Verweilen Sie nur noch einen Augenblick!“ bat ſie. 
Wir werden uns morgen vielleicht nicht mehr anders, als in 
ber Gegenwart von Fremden ſprechen können, und es würde 

a — dann ſchwerer werden, Ihnen meinen Dank auszuſprechen, 
etzt. 


„Ihren Dank, Fräulein Helene?“ — ! Sie mögen 
mich für unartig genug gehalten haben, daß ich es bisher 
unterließ. Aber ich — ich hatte auf eine beſſere Gelegen beit 
fe Ihnen zu ſagen, wie tief ich mich Ihnen verpflichtet 
ühle!“ 5 

Ihre Stimme bebte. Es war unverkennbar, daß fie 
mühſam gegen die aufſteigenden Tränen kämpfte. Sie hatte 
ſich erhoben, und wieder ſtanden ſie ſich ſo nahe gegenüber, 
daß er nur ſeine Hand hätte auszuſtrecken brauchen, um ſie 
an ſich zu ziehen, daß es nur einer Neigung ſeines Kopfes 
bedurft hätte, um ſeine Lippen auf die ihrigen zu preſſen. 
Das Blut hämmerte ſo ſtürmiſch in ſeinen Pulſen, daß ſie 
das laute Pochen ſeines Herzens vernehmen mußte, und er 
ſchloß für einen Moment die Augen, um ſich vor dem ſinn⸗ 
verwirrenden Zauber zu bewahren, den die Nähe des in ſeiner 
ſchlecht verhehlten Bekrübnis zwiefach holdſeligen Weſens auf 
ihn auszuüben begann. 

„Nichts mehr von Dank, Fräulein Helene!“ bat er innig. 
„Und nichts mehr von den Schreckniſſen jener Nacht, die fortan 
die entſetzlichſte und zugleich die ſeligſte Erinnerung meines 
Lebens ſein wird. Erſchweren Sie mir meinen Abſchied nicht 


durch Ihre himmliſche Güte — Sie nnen ja nicht ahnen, 


wie grauſam er ohnedies für mich iſt! 5 

„Und maßen Sie denn wir tuch gehen — auf Rimmer« 
wiederkehr?“ 

All' ihr Stolz und all' ihre jungfelluliche öͤdigkeit 
hatten dieſen Aufſchrei ihres geqmälten Rider urück⸗ 
drängen können, und eine Welt von hingebender Liche und 
verzweifelter Angſt lag in der einzigen kurzen Frage. 

Seine Antwort erfolgte nicht ſogleich. Er kämpfte den 

letzten, ſchwerſten, furchtbarſten Kampf mit ſich ſelbſt, einen 
von jenen Kämpfen, die nur Sekunden währen und die doch 
Jahrzehnte eines Menſchenlebens verzehren können. Aber 
jenes leere Phantom, das er ſeine Ehre nannte, triumphierte 
auch jetzt über die berauſchendſte aller Verſuchungen. Nein, 
er war dieſes herrlichen Mädchens nicht wert — für ihn gab 
es nur noch einen einzigen Weg, den Weg der Pflicht! 
„Ja, Helene, ich muß fort — und auf Nimmerwieder⸗ 
kehr!“ wiederholte er, während ein Zittern ſeinen Körper 
überflog. „Ich muß fort, wenn ich nicht lernen ſoll, mich 
ſelber zu verachten!“ 

Ihr Köpfchen ſank noch tiefer auf die Bruſt herab und 
er ſah, wie ihre Schultern bebten. Aber ſie hatte kein Wort 
mehr, ihn zu halten. 

„Gute Nacht!“ ſagte ſie kaum vernehmlich. „Nehmen 
Sie es für ein Lebewohl, wenn — wenn wir uns morgen 
nicht mehr ſehen ſollten.“ 

„Und Sie zürnen mir nicht, Helene! Sie halten mich 
nicht für herzlos und ſchlecht?“ 

Rein! — Meine innigſten Segenswünſche begleiten Sie!“ 

Er zauderte noch. Ein Wort lag ihm auf der Zunge, 
ein heißes, bedeutungsſchweres Wort. Aber es blieb un 
geſprochen. Ohne ihre Hand zu nehmen, wendete er . 
ab. Erſt, als er an der Tür ſtand, ſagte er mit erſtickter 
Stimme: f 

„Leben Sie wohl! Und alle Herrlichkeiten der Erde 
mögen Ihr Leben ſchmücken!“ — 

Nun ſtand er auf der Schwelle. Ein Schritt noch und 
alles war vorüber. Da rief es laut und befehlend hinter ihm: 

„Wolfgang — du bleibſt!“ 

Mit einem Aufſchrei riß Helene den Schirm von der 
Lampe fort und ein voller Lichtſtrom flutete über das Leidens: 
lager Doſſenaus. Von dort her war jener Ruf gekommen, 
und dort lag der alte Mann mit weit geöffneten, blitzenden 
Augen. Die ſtarren Verbände, welche ſeine zerſchmetterten 
Glieder umhüllten, hinderten ihn daran, ſich aufzurichten; 
aber mit befehlender Geberde hatte er ſeinen rechten geſunden 
Arm erhoben. Im nächſten Augenblick ſtanden beide mi 
angſtvollen Mienen an ſeinem Bette. Keines von ihnen 
ſprach ein Wort; Schrecken und Beſtürzung raubten ihnen 
die Sprache. In ihrer tiefen Bewegung hatten ſie des Kranken 
vergeſſen und ſie hatten ja auch nicht ahnen können, daß er 
bereits ſeit Mitternacht wach war und ein ſtummer, aufmerk, 
ſamer Zeuge ihrer ernſten Unterhaltung geweſen! 

Schweigend ließ Doſſenau eine Weile feine fcharfen, 
durchdringenden Blicke auf ihren Geſichtern ruhen; dann löſte 
ſich allmählich der zornige Ausdruck in ſeinem Antlitz und eir 
Lächeln der Rührung glitt wie eitel Sonnenſchein über jeim 
harten Züge. 

„Gib mir deine Hand, törichter Knabe!“ ſagte er. „Unt 
auch du, Helene! — Und uun jagt mix, ihr lieben, guten 


närriſchen Menſchenkinder, aus welchem Winkel der Sturm. 
wind bläſt, der Euch auseinander jagen wollte! Da liege ich 
alter, hilfloſer Krüppel und habe ſeit Wochen meine ſtille 
Freude an dem Verſteckenſpiel, das Ihr miteinander treiben 
müßt, um Euch nicht ſchlankweg in die Arme zu fallen. Oft 
genug, wenn Ihr meintet, ich läge im tiefſten Schlafe, habe 
ich Euch hier von meiner dunklen Ecke aus zugeſehen, wie 
Ihr Euch da in Eurer ſtummen Sehnſucht gegenüber ſaßet 
und wie doch keines den Mut hatte, das rechte Wort über die 
Lippen zu bringen. Es wird ſchon kommen, dachte ich und 
ließ es gehen, weil ja ein bißchen Hangen und Bangen zu 
jeder rechtſchaffenen Liebe gehören ſoll. Wie konnte ich mir's 
auch träumen laſſen, daß Ihr imſtande wäret, ſo heilloſe 
Dummheiten anzurichten! as ich da vorhin hören mußte, 
fiel nicht viel gelinder über mich her als die morſchen Balken 
vom Schloß Altroppen ſeligen Angedenkens! Was in aller 
Welt iſt dir denn durch den Sinn gefahren, mein Junge, daß 
du davon laufen willſt, wie ein fahnenflüchtiger Soldat? Hat 
dir der Engel da etwa ger in aller Ahnungsloſigkeit ein 
ſchweres Leid zugefügt, oder haben mich meine alten Augen 
1 als ſie zu ſehen vermeinten, daß du ihr von Herzen 
t 1 


gut biſt (Fortſetzung folgt.) 


1 


Der Dieb wider Willen. 
Aus den Erinnerungen eines Detektive von J. Cutta. 
5 Nachdruck verboten.) 


- Bu jener Zeit, als ich noch mit der Blankborongher 
Polizei in Verbindung ſtand, ereignete ſich der nachſtehend 
erzählte Fall: 

Eines Morgens beſprach ich mit dem Polizei⸗Inſpektor 

erade eine ſehr verwickelte Angelegenheit, als ein Brief von 

r. Bridgnorth, einem ſehr bekannten, in dortiger Stadt 
lebenden Rechtsanwalt, abgegeben wurde. Der Inſpektor 
las den Brief und wandte ſich dann zu mir. 

„Es handelt ſich wieder um eine Mauſerei,“ ſagte er, 
„und natürlich kann man den Dieb nicht ausfindig machen. 
Sie haben ja heute vormittag doch nichts Wichtiges vor, 
Sampſon, gehen Sie doch mal hin und ſehen Sie, was ſich 
in der Sache tun läßt.“ 

Ich ſetzte meinen Hut auf und verließ das Bureau. 
Mr. Bridgnorths Wohnung war mir gut belannt, und es 
dauerte auch nicht lange, bis ich in einem Seſſel in ſeinem 
Privat⸗Bureau ſaß. j 

„Ich bin ſehr beunruhigt,“ ſagte der Anwalt, indem 
er auf den Gegenſtand ſeines Beſuches überging, „daß aus 
der Kaſſette, die ich in meinem Schreibtiſche aufbewahre, be⸗ 
ſtimmte Beträge kleinen Geldes fehlen, und da ich fürchten 
muß, daß ich von jemandem aus meinem eigenen Bureau 
beſtohlen werde und es mir leider noch nicht geglückt iſt, den 
Dieb zu erwiſchen, jo ſehe ich mich genötigt, die Hilfe der 
Polizei in Anſpruch zu nehmen.“ 

„Daran haben Sie Recht getan, Herr Anwalt,“ ent⸗ 
gegneie ich. Darf ich fragen, ſeit wann Sie dieſe Unterſchleife 

emerkt haben?“ 

„Seit ungefähr acht bis zehn Tagen,“ lautete die Ant⸗ 
wort „und der Diebſtahl findet immer in der Nacht ſtatt, 
wenn das Bureau geſchloſſen iſt.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ — „Weil ich das Geld jeden 
Abend zähle, bevor ich das Pult verſchließe, zu einer Zeit, 
wenn das Bureau leer iſt, und ebenſo zähle ich es wieder 
am anderen Morgen, bevor noch jemand das Bureau be⸗ 
treten hat,“ ſagte Mr. Bridgnorth. 

Wie groß ſind die Beträge, die Sie vermißt haben?“ 

Das iſt verſchieden. In der einen Nacht fehlten mir 
fünf Pfund, in einer anderen ſieben, in einer dritten drei und 
ſo weiter. Im ganzen ſind mir bis jetzt fünfundfünfzig 
Souvereigns geſtohlen worden, und ich weiß nicht, wie das 
enden ſoll.“ 5 

Haben Sie irgend einen Verdacht, wer der Dieb wohl 
ſein lann d= 

„Nein, — indeſſen jedoch —“ Mr. Bridgnorth zögerte. 
„Fahren Sie nur fort, Herr Anwalt, bitte“, ermunterke ich 
ihn, „geben Sie nur Ihren Gedanken freien Ausdruck, viel⸗ 
leicht verhelfen Sie mir damit auf eine Spur.“ 

Mit augenſcheinlichem Widerſtreben fuhr der Anwalt fort: 
„Ich wollte nur ſagen, ob es vielleicht doch nicht Hartley 
wäre; aber“, ſetzte er hinzu, „ich kann mir nicht denken, daß 
er deſſen fähig iſt.“ 


„Wer ift Partlen de fragte ic. — ‚Mein Preh. mi 
wortete Mr. Bridgnorth, „ſeit feiner Jugendzeit, als er mod 
ein Knabe war, ift er bei mir, und ſein Charakter iſt übe 
jeden Verdacht erhaben.“ 2 2 £ 

„Warum bringen Sie ihn denn aber doch mit dieſen 
Diebereien in Verbindung?“ fragte ich. * u 

„Nun, aus folgendem Grunde,“ erklärte der Anwalt. 
„Hartley und ich find die beiden einzigen Perſonen, die hier 
an Ort und Stelle ſchlafen, und da keine Spuren von ge⸗ 
waltſamem Einbruch zu entdecken find und der Diebftahl 
immer in der Nacht ſtattfindet, ſo muß ich trotz heftigen 
Widerſprechens zu dieſem Schluſſe kommen.“ s 

„Unter dieſen Umſtänden iſt das eine ganz mir bog 
Folgerung“, warf ich ein, „aber, bitte, ſagen Sie mir doch, 
haben Sie außer Hartley andere Gehilfen?“ 5 

„Jawohl, vier.“ — „Um welche a: verlaſſen dieſe das 
Bureau?“ — „Um Uhr.“ — „Wann öffnen Sie es?“ - 
— „um halb ſechs oder ſieben.“ — „Hat außer Ihnen jemand 
Schlüffel dazu?“ — „Hartley, und zwar beide Schlüſſel.“ — 
„Und Sie ſagen, er ſchläft hier im Hauſe?“ — 

„Ja.“ — „Sonft niemand?“ — Ich ſelbſt noch.“ — 
„Aber Sie wohnen doch nicht hier, Mr. Bridgnorth.“ — 
„Ganz recht, meine Wohnung liegt draußen in der Vorſtadt, 
aber ſchon ſeit ein paar Tagen habe ich hier in meinem 
Bureau geſchlafen.“ 

„Wohl um den Dieb zu erwiſchen?“ fragte ich. — 
„Eigentlich war dies wohl nicht Abſicht,“ entgegnete der An» 
walt raſch. „Tatſache aber iſt es, daß die Diebereien erſt, 
ſeitdem ich meinen Aufenthalt hier genommen habe, ſtattfanden, 
vorher find ſolche nie vorgekommen.“ 2 ; 

„Sehr wahrſcheinlich; aber nehmen wir einmal an, daß 
Hartley wirklich der Dieb ſei, könnten Sie vielleicht ein Motiv 
für feine Mauſereien ausfindig machen?“ fragte ict. 

„Durchaus keines,“ erfolgte zur Antwort. „Aber halt — 
er iſt mit einem Mädchen aus anſtändiger Familie verlobt 
und gedenkt ſich binnen kurzem ein 1 Haus zu gründen.“ 

„Alſo doch ein Motiv fur die Diebereien,“ bemerkte ich, 
die Achſeln uckend. — „Wieſo?“ — „Nun, ein eichener 
Hausſtand erfordert Möbel, und Möbel koflen Geld.“ — „Sie 
meinen alſo, Hartley hilft ſich zu meinem Geld, um ſich da⸗ 
mit ſeine Wohnungs⸗Einrichtung anzuſchaffen?“ bemerkte 
Mr. Bridgnorth beſtürzt. 3 2 

„Es ſieht faſt ſo aus,“ entgegnete ich, „aber wir werden 
ja jehen, Sie haben ihn doch noch nicht des Diebſtahls be⸗ 
ſchuldigt ?“ i 
„„O nein, denn ich kann ſelbſt an feine Schuld noch nicht 
glauben.“ 5 

„Und er kennt auch nicht den Zweck meines Beſuchs?“ — 
„Meines Wiſſens nicht.“ — „Ganz gut, ſo; laſſen Sie ihn 
auch einſtweilen darüber im Dunklen. Sie wollten mir ja 
auch erzählen, was Sie veranlaßt hat, während der letzten 
Nächte hier in Ihrem Bureau zu ſchlafen?“ 

„Hm,“ ſagte Bridgnorth langſam, „das kam ſo: Seit 
einigen Tagen fühlte ich mich etwas indisponiert; ich kann 
eigentlich nicht ſagen, was mir fehlte, aber ich mußte viele 
Nächte ſchlaflos verbringen, Nächte, in denen ich entweder gar 
keinen Schlaf fand oder wenigſtens nicht genügend, um während 
des Tages friſch zu ſein. In der Vorausſetzung, daß gegen 
Schlafloſigkeit oft ein Wohnungswechſel hilft, entſchloß ich 
mich, der ich doch ein Junggeſelle bin und als ſolcher ganz 
nach meinem Gefallen leben kann, für ein paar Nächte hier 
zu ſchlafen; Platz genug und auch Bequemlichkeit in reichem 
Maße ſind ja hier vorhanden.“ 5 ö 

„Ich verſtehe.“ — „Sehen Sie,“ fuhr der Anwalt fort, 
„der Wechſel ſchiug auch vortrefflich ein. Von der erſten 
Nacht an ſchlief ich ganz vorzüglich, und nur ſchwere Träume 
ängſtigen mich und laſſen mich des Morgens noch müde ſein. 
Der Frau, welche für Hartley die Bedienung beſorgt, macht 
es wenig Arbeit, auch für mich ein Bett aufzuſchlagen, und 
ſo bin ich einſtweilen hier geblieben. Dies iſt der Grund, 
den Sie wiſſen wollten.“ f 

„Beſten Dank, Herr Anwalt. Nun wollen wir den Diel 
zu faſſen ſuchen. Ich ſchlage Ihnen hierzu ein „ 
Mittel vor. Laſſen Sie mich hier irgendwo verſtecken, vie 
leicht hinter dem Ofenſchirm oder einem Schrank, ich bin ar 
enge Verſtecke gewöhnt — und ich werde von dort aus alles 
beobachten, was zu ſehen iſt. Verſchließen Sie auch ganz 
wie gewöhnlich Ihren Schreibtiſch und die Zimmertür, aber 
geben Sie mir einen Schlüſſel zur letzteren, falls ich ihn 


etwa brauchen ſollte.“ (Schluß folgt.) 


um _ AUS DEM REICHE 
3 5 \ DES 
ZAZ>TWISSENS 
Moderne Goldgewinnung. 
Der Goldertrag des Jahres 1906 beträgt etwas mehr 
als 1600 Millionen Mark. Die eben genannte Summe iſt 
mehr als doppelt ſo groß wie der Ertrag des Jahres 1896 
und viermal größer als der von 1886. Der Ingenieur, der 
Chemiker und der Geologe können gemeinſam das Verdienſt 
in Anſpruch nehmen, dieſen enormen Aufſchwung der Gold⸗ 
produktion herbeigeführt zu haben. Der Geolog betätigt ſich 
in der Auffindung und Abſchätzung neuer Goldlager und hat 
in dieſer Hinſicht viel geleiſtet. Es iſt aber nicht zu über⸗ 
ſehen, daß die Vermehrung der jährlichen Goldgewinnung in 
der Hauptſache auf die Benutzung beſſerer Mittel zur gründ⸗ 
lichen Ausſcheidung des Goldes aus ſeinem Muttergeſtein 
zurückzuführen iſt. Daran haben der Chemiker und der 
Ingenieur das Hauptverdienſt. Die Goldausſcheidung beſteht 
zunächſt weſentlich darin, daß das Erz in ein feines Pulver 
verwandelt und daraus das Gold mit Queckſilber ausgezogen 
wird, das ſich mit dem Edelmetall zu dem ſogenannten 
Amalgam verbindet. Außerdem kann das Erz auch ge⸗ 
ſchmolzen oder das Gold mit Hilfe von Chlor oder von 
Wlaufäure aufgelöſt werden. Aus dem Amalgam wird dann 
das reine Gold durch einfache Deſtillalion, aus den Löſungen 
durch die Wirkung von Holzkohle, Zink oder elektriſchem Strom 
gewonnen. Der erſte Vorgang der Zerkleinerung der ze 
wurde bisher ausſchließlich durch die Stampfbatterie geleiſtet. 
Sie ſcheint jedoch jetzt in ihrer Stellung bedroht, da ſie weder 
für ſehr grobe noch für ſehr feine Zermahlung der Erze ganz 
brauchbar iſt. In der modernen Praxis wird das Erz jetzt 
zuerſt durch Steinbrecher in Stücke zerlegt und dann mit ver⸗ 
ſchiedenen Maſchinen behandelt, bis es zu einem feinen Sand 
geworden iſt, der dann ſogar noch weiter verarbeitet wird, 
bis ſchließlich eine faſt tonähnliche Maſſe übrig bleibt. In 
Auſtrgtien, wo der Goldbergbau in den letzten Jahren den 
größten Aufſchwung erfahren hat, iſt ſtatt der Stampfbatterie 
die Röhrenmühle in Aufnahme gekommen. Allerdings dient 
die Batterie noch zur gröberen Zerkleinerung der Erze, dann 


aber werden dieſe in der Mühle zu einem ganz feinen 


Schlamm verwandelt, aus dem dann das Gold durch eine 
blaufaure Löfung herausgezogen werden kann. Der Schlamm 
nimmt die Löfung leicht auf, gibt fie aber nicht ebenſo leicht 
wieder von ſich, ſo daß Gewalt angewandt werden muß, was 
durch eine Filterpreſſe geſchieht. Auch dieſe Betriebsmittel 
werden aber noch nicht als vollkommen geſchätzt, vielmehr 
ſind ſchon wieder neue Maſchinen er Buben und verſucht 
worden, die noch billiger und ebenſo gründlich arbeiten. 


— — 


— 


Va banque. 


Ferdinand von Schill war einſt mit ſeinem Vater, dem 
General-Major von Schill, zu einem Ball geladen. Nach 
Beendigung der Tafel begab ſich die junge Welt, darunter 
auch der einundzwanzigjährige Schill, in den Tanzſaal, während 
die älteren Gäſte ſich um den Spieltiſch verſammelten. Mitten 
im Spiel erhielt der General-Major eine Meldung, infolge 
deren er genötigt war, die Geſellſchaft zu verlaſſen. Er be⸗ 
gab ſich zu ſeinem Sohn, welcher eben der Tochter eines Ge⸗ 
ſandlen eine feurige Erklärung machte. „Ferdinand,“ ſagte 
er zu ihm, „ich muß mich auf kurze Zeit fortbegeben; Du 
wieſt ſogleich meinen Platz an dem Spieltiſch einnehmen.“ 
Der junge Offizier ſuchte Einwendungen zu machen; der Ges 
neral aber nahm ihn beim Arm und ſchob ihn ohne weiteres 
in das Spielzimmer. Auf der Straße überbrachte ein Adjutant 
dem General die Meldung, daß die Angelegenheit bereits ge⸗ 
ordnet ſei, und jo kehrte derſelbe bald in das Geſandtſchafts⸗ 
Ootel zurück. Hier fand er ſeinen Sohn nicht im Spiel⸗ 
zummer, ſondern in einer Ecke des Tanzſaals, ſich lebhaft mit 
ſeiner Dame unterhaltend. „Hab ich dir nicht befohlen, 
meinen Platz am Spieltiſch ein unehmen?“ rief der General 
wütend. „Ja, und ich bin deinem Befehle auch nachgekommen,“ 
erwiderte ruhig der junge Offizier. „Und doch treffe ich dich 
hier?“ — „Das Spiel ift beendet.“ — Der General blickte 
ſeinen Sohn verdutzt und fragend an. „Als du mir befahlſt, 


für dich zu ſpielen, hatte ich eben eine Dame zum nächſten 
Tanz engagiert. Um alſo die Sache kurz zu machen, rief ich 
ſchon beim zweiten Abzug: Va banquel und —“ „Unb?“ 
wiederholte geipannt der General⸗Maſor. „Und ſprengte die 
Bank,“ erwiderte jener kurz. „Das Geld habe ich einitweilen 
dem Herrn v. R. übergeben. Doch jegt erlaube —“ Die 
Muſit begann zum Tanz aufzufordern. — „Teufelsjunge!“ 
murmelte der Alte vor ſich hin. „Aber meine Stelle laſſ' ich 
ihn nie wieder einnehmen!“ Ernſtere Tänze und ein ge⸗ 
wagteres Spiel trieben bald darauf Ferdinand von Schill, 
den mutigen Freiſcharenführer gegen Napoleon, vor Kolbergs 
Mauern und in den kühnen Zug von 1809. 


e ee eee 


Erfindungen durch Kinder. 


Nicht immer ſind Erfindungen das Ergebnis eifriger 
Unterſuchungen und Forſchungen, häufig ſind ſie einem Zufall 
zu verdanken, wie z. B. der Purpur, das Glas u. a. m. Oft 
iſt ſchon durch eine harmloſe Spielerei eine wichtige Erfindung 
gemacht worden. Selbſt Kinder find bei jo mancher bedeut⸗ 
ſamen Erfindung beteiligt. Man muß ſich manchmal wundern, 
welch große Erfindungsgabe Kinder in der Zuſammenſetzung 
neuer Spielſachen bekunden. So ſpielten z. B. eines Tages 
die Kinder eines holländiſchen Brillenmachers vor der Türe 
ihres Vaters mit einigen von ſeinen Gläſern. Sie legten 
wei aufeinander und ſahen hindurch, und groß war ihr Er⸗ 
ſtaunen, als ſich ihnen die Welterfahne eines benachbarten 
Kirchturms beinahe in g eafbarer Nähe darbot. Ueberraſcht 
riefen fie den Vater, dieſer forſchte nach dem Grunde dleſer 
ſonderbaren Erſcheinung, und nicht lange nachher erfand er 
das Teleſkop. Ein armer Schweizer namens Argand hatte 
ſich eine Lampe hergeſtellt mit einem Docht. Zuerſt benutzte 
Argand die Lampe ohne Glaszylinder, deſſen wichtige Er⸗ 
findung wohl noch lange auf ſich hätte warten laſſen, wenn 
er keinen kleinen Bruder gehabt hätte. Als Argand nämlich 
eines Abends mit der Arbeit vor der brennenden Lampe ſaß, 
amüſierte ſich der Knabe damit, daß er eine Flaſche, aus der 
der Boden ausgeſchlagen war, über verſchiedene Gegenſtände 
ſtülpte. Plötzlich ſteckte er ſie auch über den brennenden Docht 
und ſofort ſchoß die Flamme den ſchlanken Hals der Flaſche 
hinauf und leuchtete noch einmal ſo ſtark. Argand ließ ſich 
dieſes Schouſpiel nicht entgehen, beinahe im Augenblick ſchaß 
ihm der Gedanke an einen Lampenzylinder durch den Kopf, 
und in kurzer Zeit hatte er ſeine Erfindung in die Wirklichkeit 
übertragen. Man könnte dieſes Kapitel wohl noch bedeutend 
erweitern; denn an Beiſpielen dafür, daß Kinder zu bedeut⸗ 
ſamen Erfindungen Anlaß und Anregung gegeben haben, 
fehlt es nicht. 


Wo iſt denn der Maler? 
(Auftöfung folgt in wacher Mummer) 


